ledoch gänzlich 
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De ſſt erreich. 
Wien, vom 9. Auguſt. (Privatmitth.) — Im 
Laufe dieſer Woche iſt der an unſern Hof ernannte 
Koͤnigl. Sicilianiſche Geſchaftstraͤger, Marquis Gagliati, 
bier eingetroffen, um den bisherigen Befchäfteträger 
Conte de Caraffa zu erſetzen. — An der geſtrigen Boͤrſe 
batte ſich die, angeblich durch Handels, Staffetten gekom⸗ 
mene, Nachricht verbreitet, daß die Spaniſche Rente um 
et worden ſey, woduich ein Weichen der hier 
1 re bei den 5pEtigen Metall. beinahe ein 
betrug 95 erde un Bankaktien aber 15—16 Fl. pr. St. 
Si Be En I wurde. Da indeffen obige Angabe 
a beſſere N delle Beſtaͤtigung erhielt, vielmehr 
dae, e l und Da 

: 5 
wieder anfepnlih, beute auch die biefigen Courſe 


„Die Agramer polittſche geltung enthält über 
ue an der Groatifchen- Grenze = ne bei der 
3 denzfeſte Czettin, von Seite der Bosniaken beabſich⸗ 
igten Ueberfall folgende weitere Nachrichten: „Schon 
vielen Jahren wird unſere Grenze von den Bosnis 
chen Grenzdewohnern duͤrch häufige Näubereien, beſon⸗ 
es aber durch Viehabtriebe beunruhigt, und dadurch 
2 uhe, Ordnung, Sicherheit und das beſtehen ſollende 
dacbbarliche Einve: tändniß geſtoͤrt. So geſchah es auch, 
5 Kundſchaftsnachrichten arificten, daß mehrere taufend, 
ak; ihren rechtmäßigen Heren widerſpenſtige Wosniar 
9 Gtenzbergſchloß Tzettin uͤberfallen und ſich des 
Ga befindlichen" namhaften Geſchuͤtzes und der Muni, 
Bin mo bemaͤchtigen wollen, um damit ihrem 
Naas z laͤnger Widerſtand leiſten zu koͤnnen. Und 
Per ttentat wurde auch, wie wir bereits ſchon früher 
et haben, in der Nacht vom 10ten und 11. Jun, 
vereitelt unternommen, indem mehrere 


— 


taufend Bosniaken, 95 zwar kolounenweiſe und auf 
mehreren Punkten unſere Grenze uͤberſchritten, bei welch' 
tellkuͤhnem Unternehmen ſich ſogar eine zahlreiche Horde 
bis an die Schloßmauer ſchlich, und durch Beguͤnſtigung 
einer finſtern Nacht eine Sturmleiter anlegte, um damit 
in das Bergſchloß zu gelangen. Die Schildwache auf 
der Baſtion und die eben paſſtrende Patrouille, Geräaͤuſch 
vernehmend, den uͤblichen Anruf gebend und hierauf 
keine Antwort erhaltend, gaben Feuer, worauf der, ſtatt 
dem damalig adgaͤngigen wirklichen Schloßkommandanten 
dahin interimiſtiſch kommandirte Hauptmann Szilliak 
vom K. K. Szluiner Grenzresimente herbeieilte und 
mit Muth und Umſicht die Abwehr des naͤchtlichen 
Ueberfalls leitete. Allen erhaltenen authentiſchen Nach⸗ 
tichten zufolge, hat auch die geſammte Schloßbeſatzung 
jenen kriegeriſchen, fo oft bewährten Muth und Stand⸗ 


haſtigkeit bewieſen, welcher unſern varerländifchen Trup / 


pen, bekanntlich in hohem Grade, eigenthämlich if, 
Obbenannter Schloßkommandant erhielt gleich anfaͤnglich 
als er durch die Schießſcharte die Stuͤrmer recognosei⸗ 
ren wollte, einen Piſtolenſchuß in die linke Backe, web 
cher ihn bewußtlos niederwarf, worauf der im Dienſte 
zufällig anweſende Ingenieurhauptmann Penz alſogleich 
das Commando uͤbernahm und fernerhin fortfuͤbrte. 
Bei bereits detalllirtem Vorfalle verdient der brave Ars 
tilleriſt erwähnt zu werden, welcher ſchnell berbeieilend, 
und die über die Bruftwehr hineinſehenden Tuͤrkentoͤpfe 
gewahrend, ſelbe mit der Protzſtange derb begrüßte, und 
die Verwegenen von der Leiter hinabwarf, worauf das 
Lottergeſindel, bedeutenden Verluſt hinterlaſſend, die 
Flucht ergriff, jedoch aber auf derſelben, aus Rache des 
mißlungenen Planes, Verwuͤſtung und Pluͤnderung aus 
übte. Folgenden Tags, durch den von unferer Seite 
erhaltenen, nachdrucks vollen Zuruͤckdrang in Furcht, Anoſt 
und Schrecken verſetzt, erboten ſich die Strafbaren zur 


Zurückzabe alles Geraubten, des abgetriebenen Viehes 
und jeden Schadenerſatz, deshalb dann auch unſere an 
den Cordon vorpouffirten Grenzbataillone, welche ſich 
dort während dieſer Zeit in Zuͤchtigung drohender Stel; 


lung befanden, wieder zuruͤckkehrten, und ſomit fünnen. 


die Bosnier von Gluͤck ſagen, daß ihnen auch diesmal 
durch die Milde und Nachſicht unſerer weiſen und väters 
lichen Regierung nur Gnade für Recht widerfahren iſt. 
Verhandlungen hiecuͤber haben bereits begonnen, welches 
um ſo mehr erſichtlich iſt, da, wie es heißt, von Seite der 
Pforte, um die, durch die raͤuberiſchen Einfälle der Bos 
niaken fo. häufig geſtoͤrte Ruhe und Ordnung an der 
Grenze der K. K. Staaten herzuſtellen, ein Tuͤrkicher 
Commiſſair, und zwar in der Perſon des Seid Ahmed 
Akif Efendi, nach Bosnien geſendet werden ſoll. Auch 
herrſcht uͤberhaupt in Bosnien fortwährend eine uͤble 
Stimmung und Unzufriedenheit, daher das Land zuletzt 
noch in Kriegszuſtand erklärt werden wird, denn die ger 
wohnlichen Mittel reichen nicht aus, um dort die Ord- 
nung herzuſtellen. Es ſollen naͤchſtens 3 Tuͤrkiſche Miliz: 
Regimenter zur Verſtärkung der Beſatzungen nach Bos, 
nien kommen, und es ſcheint, daß nur ihre Ankunft 
erwartet wird, um dann mit allem Nachdrucke zu vers 
fahren. : 


£ Deut ſchland. 

Münden, vom 31. Juli. — Ein bekannter, jun 
ger Kuͤnſtler, Herr Hahn aus Nuͤrnberg, wurde vor 
einiger Zeit von dem Kreis: und Stadt, Gerichte zu 
Münden eingeladen, die drei in der Frohnveſte befind⸗ 
lichen Polniſchen Jünglinge, welche bei Oſtrolenka ges 
ſochten und in Baiern ſich demagogiſcher Umtriebe ſchul⸗ 
dig gemacht haben ſollen, im Gefaͤngniſſe in Beiſeyn 
einer Commiſſion um drei Louisd ors malen zu wollen. 
Der genannte Kaͤnſtler vollzog dieſes Geſchaͤft zur Ber 
wunderung Derjenigen, welche die Abbildungen mit den 
Originalen vergleichen konnten. Dieſe Portraits wur⸗ 
den nun im Duplikat nach Polen an die, von jenen 
drei Gefangenen angerufenen Familien und an Ruſſiſch⸗ 
Polnifche Behörden zu dem Zwecke geſendet, um die 
ſehr bezweifelte Identitat der Perſonen herzuſtellen. 
Eine ſehr angeſehene Familie in Warſchau ſoll bereits 
eines jener Portraits als das ihres Sohnes anerkannt, 
und eine Summe zur Unterſtuͤtzung deſſelben und zur 
Belohnung des Malers hieher geſchickt haben. Wie man 
wiſſen will, dürften jene Polen ihrer baldigen Freilaſſung 
entgegen ſehen. Außerdem halte Herr Hahn auch die 
Signalements mehrerer in der Frohnveſte befindlichen 
Studenten vom Auslande zu rektifiziren, wobei ſich viel⸗ 
fache Unrichtigkeiten in einer früheren Perſonalbeſchrei⸗ 
bung berausſtellten. — Die Unterſuchung in Muͤnchen, 
von wo die wichtigſten Aufklärungen über die allge: 
meine Verſchwöͤrung in Deutſchland ausgehen muͤſſen, 
wird durch die dazu beſtellten StadtgerichtsRaͤthe Schaͤ⸗ 
fer, Schiffmann und von Steinsdorf thaͤtigſt geführt, 
und kann nun bald geſchloſſen werden, nachdem die 


Correſpondenzen mit dem Auslande gepflogen, die Toms 
frontationen namentlich mit einigen Gefangenen zu Frank 
furt vollzogen, und die Beſchluͤſſe des Bundestags ges 
faßt find, welche die Auslieferung der hinlänglich inqufr 
tirten Individuen in das Heimathsland befkummen. 
Allerdings find Diejenigen, weiche ſich fuͤr den wohl 
berechneten Fall des Umſturzes aller Deutſchen Throne 
nach vorgeſundenen Papieren die Wurde eines „Dikta⸗ 
tors“, eines „Konſuls“ protgkollariſch vorbehalten haben, 
in der Schweiz, dagegen doch der Veranlaſſer des 
„deutſchen Bundes“ und die Stifter von Filialvereinen 
in der Muͤnchener Frohnveſte zu ſuchen. Es iſt nicht 
zu laͤugnen, daß auch viele harmloſe, patriotiſche Juͤng⸗ 
linge hineingezogen wurden, die nun einmal auf det 
Lifte der Geſellſchaft ſtehen und ſich im Unterſuchungs⸗ 
Arreſt befinden, ohne vielleicht jemals in das Geheimniß 
jener verbrecheriſchen Plane eingeweiht geweſen zu ſeyn. 
Doch handelt es ſich bei dieſen Tendenzprozeſſen um die 
Conſtatirung des dolus, der mehr oter minder gravirend 
erſcheinen wird. Bereits iſt eine Anzahl von der In“ 
ſtacz entbunden und in Freiheit geſetzt worden. Außer“ 
dem werden im Köͤnigteiche noch viele andere Zudiv 
duen auf freiem Fuße prozeſſirt, die ebenfalls Mitgliedes 
einer ſolchen Verbindung waren. (Nuͤrnb. 3.) 
Heute iſt ein Contiet aus Nauplia, welches derſelb⸗ 
am 15. Juni verlaſſen hatte, hier eingetroffen. 
herrſcht jetzt ſelbſt in der Waina Ruhe. Die fruͤheten 
Berichte, daß dort SO Mann geblieben ſeyn ſollen, waren 
ſehr übertrieben; der Verluſt beträgt kaum 20 Köpfe 
Karlsruhe, vom 4. Auguſt. — Ihre Königl. 
Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin von Waſa mit 
Hoͤchſtihrer Prinzeſſin Tochter find vorgeſtern Mittag 
von Baden hier eingetroffen, und haben Ihr Anfteiger 
Quartier in dem Großherzoglichen Schloſſe genommen,. 
Hoͤchſtdieſelben haben geſtern einer größeren Familien“ 
tafel beigewohnt, und hierauf in Geſellſchaft der Groß 
herzoglichen Familie das Hof, Theater mit einem Beſucht 
beehrt. Nach der Abendtafel find Ihre Koͤnigl. Hoheiten 
noch ſpaͤt nach Darmſtadt abgereiſt. 


Mainz, vom 28. Juli. — Se. Durchl. der Her, 
zog iſt vor einigen Tagen zum Gebrauche der Seebaͤ⸗ 
der nach Morderney und feine Durchlauchtigſte Frau Ger 
mahlin in ein Bad nach Italien abgereiſt, woſelbſt ie 
der Herr Herjog, wie man ſagt, nach einiger Zeit 
abhoten will. — Der Gouverneurswechſel unfrer hieſt 
gen Bundesfeſtung ſoll nun, wie man ſagt, den 10ten 
oder 12ten naͤchſten Monats erfolgen. (Allg. 8.) 

ä— —— — 


Offenbach, vom 5. Auguſt. — Es iſt in unſerer 
Stadt, welche ſchon haufig von myſticirenden Geiſtern 
zum Tummelplatz ihrer barocken Ideen beſtimmt zu ſeyn 
ſcheint, ein neuer Prophet aufgeſtanden. Ein Bauer, 
mit Namen Herrmann, fühlt ſich, angeblich vom heilt 
gen Geiſt getrieben, berufen, das nahe Ende der Welt 


— 


zu predigen, und das Volk zur Buße zu bekehren. Das 
bei ermangelt er nicht, ſich, den von Gott Geſandten, 
zum Muſter aufzuſtellen, und die geſammte Geiſtlichkeit 
mit dem größten Spotte zu beſchimpfen. Tauſende 
von Menſchen drängen ſich täglich heran, die Stimme 
dieſes geiſtesſchwachen Wundermannes in ſeinem Hof⸗ 
aum zu vernehmen, und Vielen, vornehmlich dem Laud⸗ 
volk, das öfters aus der Entfernung von 8 Stunden 
en Weg zu dem Pfeudo,Propbeten macht, bat er 
ſchon die Koͤpfe zu verdrehen verſucht; bei manchem 
chwachkopfe haben auch ſeine Reden hin und wieder 
ingang gefunden. Man hofft, daß die Behörden als⸗ 
bald kraͤſtige Maßregeln gegen das Ueberhandnehmen 
jenes Unweſens, das nothwendig maralijche Uebel her⸗ 
beifüͤhren muß, ergreifen werden. 


Frankfurt a. M., vom 5. Auguſt. — Briefe aus 

arſeille melden, daß der Spaniſche Prinz Franeis co 
de Paula ebenfalls in die zu Madrid entdeckte Ver⸗ 
ſchwoͤrung begriffen iſt und in Zeiten die Flucht ergriffen 
dat. — Die wege Theilnahme, welche die Feier der 
Julitage dieſesmal in Frankreich gefunden hat, und der 
Umſtand, daß man dieſes Jahr weniger als je die 
Störung der Ruhe an jenen Tagen befuͤrchtete, find 
gewiß aller Beachtung werth. Wir ſind um 4 Jahre 
weiter vorwärts gekommen. Gewiß verkennt man nicht 


die wichtigen Folgen, welche das Jahr 1830 in Europa 


berbeifuͤhrte; indeſſen ſieht man, daß der Strom, wel! 
cher Alles zu zerſtoͤren drohte, wieder in feine Ufer zur 
rückgetreten iſt, und daß man weder in Frankreich noch 
ſouſt in Europa den Revolutionairen hold iſt. Dank 
ſey es der Weisheit der Regierungen Europa's, daß fie 
ſich nicht in jene Verhaͤltniſſe Frankreichs einmiſchten; 
dadurch allein iſt die Wiederholung aller der Schrecken, 
welche die erſte Franzöͤſiſche Revolution in ihrem Ge 
folge hatte, vermieden, und eine friedliche Beſchwichti; 
aung der aufgeregten Leidenſchakten möglich geworden. 
Man kann nun gewiß die beſtehende Regierung in 


„Fiankreich als feſt begründet anſehen; fie hat mit Klug⸗ 


1 


beit ihre ſchwierige Aufgabe zu löſen gewußt, und das 
durch, daß fie zu rechter Zeit Ernst zeigte, Europa den 

eweis gegeben, daß ſie nicht ungeſtraft ihrem Anſehen 
zu nahe treten laſſe. Ludwig Philipp hat fein Ziel 
eſt im Auge und weiß die Erfahrungen eines vielbe⸗ 
wegten Lebens trefflich zu benutzen. (Nuͤrnb. 3.) 


Hamburg, vom 7. Auguſt. — Laut Berichten aus 


Laxhaven bat die Englifche Brigg Gipſey, Capitain 
own, mit den Spaniſchen Fluͤchtlingen am Bord, die; 
n Morgen die dortige Rhede verlaſſen. 


Frankreich. 

Paris, vom 30. Juli. — Wäre es der Regierung 
darum zu thun geweſen, gleichwie an früheren Julitagen 
durch bedeutend klingende Mittheilungen auf die oͤffent⸗ 

e Meinung zu wirken, fo Hätte fie geſtern die fue 
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viele Eingeweihte längſt bekannte Nachricht, über die 
Abfahrt von Kriegsſchiffen, unter das größere Publikum 
gebracht. Es beſtaͤtigt ſich jetzt durch die Briefe aus 
Toulon, daß die Schiffsadtheilung zum Verſtärken des 
dftlihen Geſchwaders ſchon morgen abgeht, ohne die 
Reiſe des Koͤnigs abzuwarten. Dieſe Begebenheit faͤllt 
alſo mit dem Tage der Kammereröffaung zuſammen. 
Die Regierung wartet nicht, bis die Stimme der Ads 
geordneten Feſtigkeit in der auswaͤrtigen Politik ver⸗ 
langt. Solche Initiativen verleihen der Juliregterung 
ein Anſehen, das manchen ehemaligen Fehler vergeſſen 
machen, manche perfönliche Unzufriedenheit, bei Berüͤck, 
ſichtigung des allgemeinen Intereſſes, zum Schweigen 
bringen kann. Es beſtaͤtigt ſich ferner, daß nach Abs 
gang der Schiffsabtheilung die Ruͤſtungen noch weiter 
fortdauern. Der Koͤnig hat in ſeinem Conſeil zwei er⸗ 
fahrene Admirale. Dieſe Kraftentwickelung beugt wohl 
abermals dem Kampfe vor. Einige fragen unterdeß, ob 
Graf Pozzo di Borgo 2 ſolchen Umſtaͤnden in Pa⸗ 
sis bleiben wird. Der Botſchafter wäre vielleicht wie⸗ 
der nach London gereiſt. Aber in London walten eben 
dieſelben Verhaͤltniſſe. In Folge des Duͤndniſſes lebt 
man dort wie auf Franzoͤſiſchem Boden. (Allg. 30 
Paris, vom 1. Auguſt. — Niemals wohl war die 
Thronrede mit weniger Ungeduld erwartet worden, als 
in dieſem Jahre; kaum beſchaͤftigte man ſich einige Ta⸗ 
ge vorher mit ihr. Es iſt dies um fo mehr bemerkens⸗ 
werth, als die Zeitereigniffe Verwickelungen darbieten, 
welche die Erwartung kategoriſcher Erklärungen von Sei⸗ 
ten der Regierung wohl haͤtten rechtfertigen koͤnnen. 
Dieſe Gleichguͤltigkeit beweiſt, daß man den Thronres 
den nicht mehr ein fo großes Gewicht beizulegen anfängt. 
Es iſt jeßt nicht mehr unbekannt, daß, je ernſter die 
Zeitverhäitniffe find, deſto vagere Phraſen gebraucht wer⸗ 
den, um ſich nicht dem Lande gegenuber zu verpflichten 
und ſich nicht in Hinſicht auf die auswärtigen Kabinet⸗ 
te zu compromittiren. Von dieſem Geſichtspunkte ber 
trachtet, iſt die koͤnigl. Rede diesmal ein Meiſterwerk, 
für welches die Miniſter, die es ausgearbeitet haben, 
alles Lob verdienen. Es waͤre wahrlich ſchwer, irgend 
eine Phraſe in demſelben aufzufinden, aus der ſich bes 
ſtimmte Folgerungen herleiten ließen. Dieſes Document 
iſt nur wegen ſeiner ausnehmenden Zuruͤckhaltung wich⸗ 
tig. Es iſt. zum Beispiel offenbar, daß lange Zeit ers 
wogen worden iſt, bis zu welchem Punkte Erklärungen 
in Bezug auf die Angelegenheiten Spaniens gegeben 
werden ſollten. Damit niemand vorausſehen koͤnne, ob 
die Abſicht des Miniſteriums dahin ginge, in Spanien 
zu in terveniren, oder aber ob man andere wirkſame Maß, 
regeln im Auge hatte, begnuͤgte man ſich mit der Ans 
zeige, daß die neuen Verwickelungen Spaniens von 
Seiten der drei Mächte, welche den Vertrag vom 
22. April mitunterzeichnet haben, eine er nſte Aufmerk, 
ſamkeit erheiſchen. Man ſieht wohl, wie ſchwer es ſeyn 
mochte, die Zurückhaltung weiter zu treiben; wer in dies 
let Phraſe die Abſichten der flanzöſiſchen Regierung 


x 


Formen der Lüge 
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entdecken will, der mag ſeine Augen nur mit einem gu⸗ 


ten Mikroskop bewaffnen und einmal verſuchen, ob er 
etwas ſehen koͤnne. — Wir glauben dem Miniſterium 
aufrichtiges Lob für die Maͤßigung ſchuldig zu ſeyn, mit 
der fie von den Unruhen, welche im Monat April aus- 
gebrochen waren, geſprochen hat. Es war ohne Zweifel 
eden fo politiſch, wie zart, uͤber einen ſolchen Gegen, 
ſtand leicht hinauszugehen. Nach anderen Umſtaͤnden 


‚hätte man erwarten zu koͤnnen geglaubt, dieſe Angeles 


genheit werde mit weniger Maͤßigung beruͤhrt werden. 


Wie dem auch ſey, wir ſehen einen Beweis dafür, daß 
wird geſagt, der Arzt laſſe ſich unentgeldlich konſultiren, 


ſich das Kabinet der parlamenzariſchen Maforität nicht 
ſo gewiß genug erachtet, um alles von ihr zu erwarten. 

Das Journal des Débats äußert ſich über die von 
der verwittweten Königin von Spanien bei der Eroͤff⸗ 
nung der Eortes gehaltene Rede folgendermaßen: „Dieſe 


Nede iſt voller Würde und Schicklichkeit; fie entwirft 


kein glänzendes und übertriebenes Bild von den Wohl; 
thaten, die Spanien der neuen Regierung bereits ver⸗ 
danke; aber ſie zeugt von einer tiefen Erkenntniß der 
Schutze der Verfaſſung gewähren können, Was die 
Nüͤckkehr des Don Carlos betrifft, fo war die Nachricht 
davon in Madrid ohne Zweifel noch nicht hinlaͤnglich 
beſtätigt, als daß die Koͤnigin ſich hätte fir ermaͤchtigt 
halten koͤnnen, ſie den Kammern mitzutheilen. Genug, 
wir erblicken endlich eine organifiite Regierung, die bes 
geit iſt, allen Erforderniffen ihrer ſchwierigen Stellung 


zu genuͤgen; ſie weiß aus eigener Erfahrung, wohin die 


Anarchie führt, und wir haben ibr gezeigt, wie Revo 
lationen ſich legitimiren und befeſtigen.“ — Auch der 
Constitutionnel if mit der Rede der Königin ſehr 
zufrieden und lobt ſie auf Koſten der von Ludwig Philipp 
gehaltenen Thronrede, da ſie ſich viel beſtimmter und 
offener ausdrüͤcke, wie dieſe. 3 E 

Der Marſchall Gérard hat ſich ein ſchneidendes Epis 
gramm gegen feinen Vorgänger im Kriegsminiſterium 
erlaubt; er bat namlich beſchloſſen, daß in Zukunft alle 
Kaufe oder Lieferungen fuͤr die Militair-Adminiſtration 
oͤffentlich und unter Coneurrenz abgeſchloſſen werden 
ſollen. (Leipz. Z.) : 

Aus Lyon ſchreibt man unterm 27. Juli: „Nach 


langem Reden und Bemühen unſerer Aerzte hat end⸗ 
lich die ſtädtiſche Behörde eine Maßregel ergriffen, die 


ſchon längft alle Regierungen in Deutſchland befolgen, 
die aber doch in unſrem Frankreich ganz neu iſt und 
auch wahrſcheinlich in Paris ſelbſt, wo ſie ſo nothwen⸗ 
dig wäre, nicht angenommen werden wird. Ich meine 
die Maßregeln, um dem Charlatanismus in der Ankuͤn⸗ 
digung von Heilmitteln Einhalt zu thun. In unfrem 
Lande, wo alle Arten von Marktſchreierei in Bluͤthe 


ſtehen, iſt ſie nicht auszurotten, ſondern kann nur hier 
0 „ben werden. 


und da beſchnitten werden. Es gewaͤhrt eine eigne, 
wiewohl traurige Unterhaltung, die vierte Seite unſter 
großen und kleinen Journale zu leſen, wo ſich in allen 
und der Unverſchaͤmthent Ankuͤndigun⸗ 
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Vortheile, welche die Kammern dem Lande unter dem, 


4 


gen von unfehlbaren Heilmitteln drangen, für ſyphil ! 


tiſche Krankheiten, Hausuͤbel, Ausſchlaͤge, Zahnweb, 
Bruſtkrankheiten, Magenſchmerzen, Huͤhneraugen u. ſ. w. 
Bald heißt es, ein Heilmittel ſey von der Regierung 
approbirt und gebilligt worden, oder deſſen Erfinder habe 
von der akademiſchen Behörde, von der Univerſität 
u. ſ. w. einen Preis für fein Mittel erhalten. Von 
dieſen Anfuͤhrungen iſt meiſt Erin Wort wahr, es if 
Alles erlogen; aber weder die Poltzei, noch dis ange⸗ 
führten Behörden dekuͤmmern ſich darum, denn fie üben 
den Gtundſatz: leben und leben laſſen. Ein andermal 


er verlange nichts vor der Heilung; die Mittel, welche 
er dem Kranken giebt, muͤſſen aber ſogleich bezahlt wer⸗ 
den, und koſten fg viel, daß der Arzt ſich reichlich damit 
bezahlt machen kann. Uralte Mittel werden unter 
neuen Namen ansgeboten u. ſ. w. Durch dieſe dreiſten, 
erlogenen und unverſchaͤmten Verſprechungen laſſen ſich 
gar Viele irre führen, geben nicht nur bedeutende Sum 
men für die angekuͤndigten Mittel hin, ſondern verlie⸗ 
ren dadurch auch die fo koſtbare Zet zu verſtandiger 
ärztlicher Behandlung, die dann oft zu ſpaͤt kommt. Die 
ſem Uebel it nun fuͤr Lyon durch die neue vom Maire 
ausgegangene Polizei⸗Ordonanz abgeholfen. Künftig darf 
kein Heilmittel mehr angekündigt und auf irgend ein 
Weiſe bekannt gemacht werden, wenn es nicht in der 
Franzoͤſiſchen Pharmakopoͤe ſteht, oder wenn der Bew 
kauf nicht geſetzmaͤßig erlaubt iſt. Nun iſt nur zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß ſtreng auf die Befolgung diefer Ordonnanz 
geſehen werde; ich mochte aber beinahe daran zweifeln, 


England. 
Parlaments Verhandlungen. 
Sitzung vom 1. Auguſt. Der Graf v. Radnor trug 
auf die zweite Leſung der Bill an, wonach den Diſſenters 
geſetzlich erlaubt werden ſoll, an den Engliſchen Und 
verſitaͤten zu ſtudiren und zu promoviren; er unterſtuͤtzte 
dieſen Antrag durch die ſchon oͤfters zu Gunſten ber 
Diſſenters angefuͤhrten Gruͤnde. Zunaͤchſt ſchien es 
ihm ſehr unangemeſſen, daß ſchon zwiſchen den beiden 
Univerſitaͤten Cambridge und Oxford ein Unterſchied bes 
ſtehe, indem auf der erſteren die jungen Leute erſt bei 
der Promotion, auf der letzteren aber ſchon bei der 
Immatriculation zur Unterzeichnung der 39 Glaubens, 
Artikel der Eugliſchen Kirche genoͤthigt wurden. Eine 
noch ſchaͤdlichere Wirkung, meinte Graf Radnor, müfe 


es auf den Studirenden machen, daß er bald gewahr 


würde, wie die Statuten, auf die er den Suprematie 
Eid geleiſtet, keinesweges in allen Punkten gehalten 
würden. „Gleich nach der Immatriculation,“ ſagte der 
Redner, „empfaͤngt er eine Abſchrift von den Statuten, 
worin einige hoͤchſt abgeſchmackte Gehraͤuche vorgejchrier 
5 So ſoll er zum Beiſpiel keinen anderen 
Rock als einen ſchwarzen oder aſchfarbenen tragen und 
ſich das Haap nicht lang wachſen laſſen. Es wird ihm 
verboten, Öffentlich ſowohl als zu Haufe in Stiefeln zu 


* 


Oberhaus. 
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gehen (Gelächter); dagegen wird ihm geboten, Hals, 
krauſen zu tragen. Nun werden aber bekanntlich Stie⸗ 
feln faſt allgemein getragen, Halskrauſen aber gar nicht. 
Dann ſol jeder Untergtaduirte vor einem Baccalaureus, 
wenn er ihm begegnet, den Hut abnehmen, der Bacca⸗ 
laureus vor dem Maglſter und der Magiſter vor dem 
Doctor; und wenn ein Junfor einen Senior anredet, 
ſoll er es mit entbloͤßtem und tief und demuͤthig gebeug⸗ 
tem Haupte thun. (Gelaͤchter.) Ich gebe zu, daß dieſe 
Dinge ſehr lächerlich find, aber eden deswegen follte 
man nicht junge Leute noͤthigen, die Beobachtung ders 
felben zu beſchwoͤren. (Hört, hort!) Dann iſt noch 
ein anderer Punkt, auf den ich Ew. Herrlichkeiten aufs 
merkfam machen will. Nach den Statuten der vers 
ſchiedenen Kollegien dürfen die Studirenden und Fellows, 
wenn fie die Verguͤnſtigungen der Stiftungen erlangen 
wollen, kein Grundeigenthum beſitzen; aber es iſt nicht 
geſagt, daß fie kein Vermögen in Fonds beſitzen dürfen; 
es braucht alſo Einer, wie es ſchon geſchehen iſt, nur 
fein Gut zu daarem Gelde zu machen, ſo hat er auf 
jene Verguͤnſtigungen Anſpruch.“ Schließlich hob der 
Redner noch hervor, daß die Univerſitaͤten ja keine 
theologiſchen Schulen ſeyen. Der Herzog v. Glouceſtet, 
Kanzler der Univerfität Cambridge, trug auf Verwerfung 
der Bill an, die er nicht nur als ganz unnoͤthig, fons 
dern auch als hoͤchſt grauſam, ungerecht und unheilvoll 
bezeichnete. (Hoͤrt, hoͤrt!) „Der edle Graf,“ ſagte 
er, „hat die Bemerkung gemacht, daß man ſich auf den 
von den Studirenden und Mitgliedern der Unsverfitäten 
geforderten Eid nicht verlaſſen koͤnne, weil der Atheiſt 
NH dadurch nicht gebunden fühlen würds. Wenn man 
aber auf Eide nicht mehr bauen ſoll, worauf ſollen ſich 
dann Parlament und Land noch verlaſſen? (Hört!) Ich 
war ein angelegentlicher Vertheidiger der Bill wegen 
Aufhebung der Teſt⸗ Akten und der Maßregel zur Emanci⸗ 
pation der Katholiken; wozu aber bedurfte es dieſer 
Maßregeln, wenn ein Eid keine Sicherheit mehr ge, 
währen ſollte? (Hort!) Wenn etwa bei dem Parla, 
ment Beſchwerden Über die Verwaltung der Univerfis 
täten eingegangen wären, dann ‚hätte es ſich allenfalls 
zu einer Einmiſchung veranlaßt fühlen können. Dies 
iſt jedoch nicht der Fall geweſen, ſondern im Gegentheil, 
die Tafel dieſes Hauses bricht unter der Laſt von Bitt⸗ 
ſchriften aus allen Gegenden des Landes und von allen 

laffen der Nation, worin Ew. Herrlichkeiten erſucht 
werden, das jetzige Unterrichts Syſtem aufrecht zu erhal⸗ 
ten und in keine Veranderung zu Gunſten der Diſſenters 
zu willigen. (Hört, höre!) Zwar wurden die Univer, 

täte, Kollegien zu ber Zeit gegrudet, wo die katholiſche 

eligion noch die Landes Religion war; als dieſe aber 

er proteſtantiſchen Kirche weichen mußte, wurde die 

btere auch don den Kollegien und Univerfitäten ange⸗ 
nommen, und fie wurden ein Theil der herrſchenden 
Kirche. (Hört, hoͤrt!) Ich habe mit Erftaunen die 

leußerung vernommen, daß ein akademiſcher Grad nur 


ein Zeugnüß der guten Aufführung ſey; einen größeren 


* 


Irrthum kann es nicht geben. (Hort!) Die Magiſter, 
Würde verleiht ihrem Inhaber Macht und Autorität 
in der Univerſitäte,Diseiplin, und noch mehr als dies, 
fie ſtellt einen großen Theil Kirchen ⸗Pattonat zu feiner 
Verfügung. (Hört, Hör!) Der Redner bekämpfte 
ſodann die Behauptung, daß die Diffenters, als ſolche, 
an der Univerſitaͤt Cambridge 
„dieſe Univerſität,“ ſagte er, „hielt es nur für ange⸗ 
meſſen, die 39 Artikel von jungen Leuten noch nicht 
unterzeichnen zu laſſen; daher haben ſich die Diſſenters 
an derſelben eingeſchlichen, die Univerfität aber erkennt 
ſie als ſolche nicht an, ſondern betrachtet ſie, ſo lange 
fie ſich nach der uͤblichen Diseiplin richten, wie Mit 
glieder der herrſchenden Kirche. Sobald es ſich aber 
darum handelt, Macht und Autoritaͤt in die Hände der 
Studirenden zu legen, wie es durch die Verleihung von 
akademiſchen Graden geſchieht, dann muß die Univerſi⸗ 
tät wiſſen, ob diejenigen, welche auf dieſe Auszeichnung 
Anſpruch machen, Mitglieder der Engliſchen Kirche find, 
ſonſt wurde es bold zu einer Trennung zwiſchen Kirche 
und Staat und zum Umſturz des Thrones und der 
Verfaffung kommen. (Hort, hoͤrt !)“ — Hierauf erhob 
ſich der Herzog v. Wellington (als Kanzler der Univer- 
ſitaͤt Oxford), und ſagte, die Univerſitaͤten, fo wie meh⸗ 
rere Gymnaſien, ſeyen privilegirte Corporationen und 
haͤtten, als ſolche, das Recht, ihre Angelegenheiten ſelbſt 
zu reauliten; hiergegen ſey noch nie, fo viel er wiſſe, 
eine Klage in einem der beiden Haͤuſer erhoben wors 
den (hoͤrt, hoͤrt!), und doch ſey der Zweck der Vill, 
eine Veranderung zu erzwingen. (Hort, boͤrt!) „Noch 
nie,“ fuhr der Herzog fort, „iſt ein ſolcher Angriff auf 
die beſtehenden Inſtitutionen des Landes gemacht wor⸗ 
den, wie durch dieſe Bill, ſelbſt wenn die Maßregeln 
auf die Univerſitäten Oxford und Cambridge ſich be 
ſchraͤnken. Seit ſaſt dreihundert Jahren haben die 
Inſtitutionen derſelben beſtanden, und jetzt will man 
das Ganze umſtuͤrzen, damit eine gewiſſe Anzahl von 
Perſonen an dieſen Inſtitutionen Theil nehmen koͤnne. 
Dies iſt die Frage, welche Ihten Herrlichkeiten zur 
Entſcheidung vorliegt. (Hoͤrt!) Der edle Graf, wel 
cher auf die zweite Leſung dieſer Bill angetragen, hat 
ſehr ſchoͤn dargethan, daß in den Einrichtungen der 
Univerſitaͤten Oxford und Cambridge ein großer Unter⸗ 
ſchied herrſcht. Dies iſt allerdings wahr. Zu Cam: 
bridge kann man immatriculirt werden, ohne daß man 
noͤthig habe, die 39 Artikel zu unterzeichnen, oder den 
Suprematie⸗Eid zu ſchwoͤren. (Nein, nein! vom Her— 
zog v. Glouceſter.) In Oxford dagegen muß man bei⸗ 
des thun, wenn man über ein gewiſſes Alter hinaus 
iſt. Der Zweck der Bill iſt nun, den Beſuch der Uni⸗ 
verſitaͤt und die Erlangung akademiſcher Grade ohne 
die Unterzeichnung der Artikel und die Leiſtung des 
Eides zu geſtatten. Sind dieſe Grade einmal erwor- 
ben, ſo koͤnnen die damit bekleideten Perſonen auch in 
den akademiſchen Senat und zur Leitung der Univerſi⸗ 
täten gelangen. — Es iſt ein großer Unterſchied, ob 


bereits zugelaſſen würden; 


man die Diſſenters unter der Autorität dieſer Bill zus 
laßt oder nur, weil man nicht weiß, daß ſie Diſſenters 
ſind. Werden die Diſſenters in Folge dieſer Bill zuge⸗ 
laſſen, ſo wird bald alle Untverſttäts Disciplin aufhören. 
Es handelt ſich hier nicht etwa um wenige Perſonen, 
ſondern um eine große Anzahl, die, wenn ſie ein Mal 
zugelaſſen worden, ſich auf die ihnen durch die Bill ver⸗ 
liehenen Rechte ſtuͤtzen, in den Studiengang miſchen, 


und die Erziehungsweiſe verhindern werden, welche die 


Geſetzgebung zu erhalten verpflichtet iſt. Das Unter⸗ 
richts⸗Syſtem auf den Univerſitaͤten Oxford und Cams 
bridge gruͤndet ſich ausſchließlich auf die Religion der 
Engliſchen Kirche (hoͤrt, hoͤrt!), und die jungen Leute 
werden, außer in den Wiſſenſchaften, in ihren Pflichten 
gegen Gott und Menſchen unterrichtet. Dies Alles 
muß aber nothwendig aufhoͤten, ſobald man die Diſſen⸗ 
ters zu den Univerſitaͤten zuläßt. (Hort!) Der König 
iſt das Oberhaupt der Kirche und, als ſolches ſo wie 
durch einen Eid verpflichtet, Spaltungen und Unord⸗ 
nungen auf Univ-rfiäten zu verhindern und darauf zu 
ſehen, daß das reine Evangelium, die Lehren der Eng⸗ 
liſchen Kirche und ſonſt nichts erhalten und gelehrt wet, 
den. (Hoͤrt, hoͤrt!) Ich halte es daher für unmoͤg, 
lich, Sr. Majeftät eine Bill dieſer Art zur Genehmi⸗ 
gung vorzulegen und ſtimme gegen die Maßregel.“ Nach 
dem Herzoge v. Wellington ließ ſich Lord ‚Melbourne 
für die Bill vernehmen, wiewohl er geftand, daß er die 
Maßregel nicht ganz und gar billigen koͤnne, daß ſie 
mit großen Schwierigkeiten verknuͤpft ſey, und daß der 
Zweck derſelben am Ende beſſer durch eine Verftändis 
gung zwiſchen den beiden betheiligten Parteien hätte 
erreicht werden koͤnnen, als dadurch, daß die Univer ſi⸗ 
täten durch eine Parlaments- Akte zu etwas gezwungen 
werden ſollten. (Hoͤrt, hoͤrt!) „Deſſenungeachtet,“ 
ſagte der Miniſter, „bin ich entſchloſſen, fur die zweite 
Leſung der Bill zu ſtimmen, weil ich den Gegenſtand 
für einen ſehr wichtigen und bedeutenden halte, der alle 
Berüͤckſichtigung von Seiten Ew. Herrlichkeiten ver, 
diente.“ Der Graf v. Carnarvon fand in den Aeuße⸗— 
rungen des Premier⸗Miniſters nur noch größere Veran⸗ 
laſſung, die Bill aufs heftigſte zu bekäwpfen, und ſchloß 
ſeine Rede mit den Worten: „Die Verwerfung dieſer 
Bill iſt keine bloße Frage zwiſchen dem Ober- und Un, 
terhauſe, oder zwiſchen Pales von verſchiedenen Sekten 
des Hauſes, ſondern eine Frage zwiſchen Gott und 
Ew. Herrlichkeiten, und jede menſchliche und goͤttliche 
Verpflichtung fordert Sie auf, der Bill Ihre Zuſtim⸗ 
mung zu verweigern.“ (Hört!) Hierauf ſprachen noch 
der Erzbiſchof von Canterbury gegen, der Lordkanzler 
für und der Biſchof von Exeter gegen die Bill, die, 
als es zur Abſtimmung kam, mit einer Majorität von 
102 Stimmen verworfen wurde. Es ſtimmten naͤm⸗ 
lich für dieſelbe: 38 Anweſende und 47 durch Boll 
machten, zuſammen 85, dagegen aber 85 Anweſende 
und 102 durch Vollmacht, zuſammen 187, ſo daß die 
Zahl der Majorität, mit der die Bill verworfen wurde, 


gerade der Zahl der durch Vollmacht dagegen ſtim— 


menden und die Zahl der dagegen ſtimmenden anıvefens 


den Pairs gerade der Zahl aller dafuͤr Stimmenden 
gleichkam. 

London, vom 5. Augzuſt. — Graf Grey hat ſich 
geſtern fruͤh mit feiner Familie zu einem Beſuch be 
Sr. Majeſtaͤt nach Windſor degeben. = 

In der heutigen Sitzung des Oberhauſes ers 
ſtattete der Lord⸗Kanzler den Bericht uͤber die gegen die 
Wahlberechtigung von Warwick gerichtete Bill und ers 
klärte, daß die Zeugen Verhoͤre keinen Beweis gegen 
Warwick geliefert hätten, weshalb denn, auf feinen An— 
trag die Bill verworfen wurde. Hierauf erhob ſich der 
Marquis v. Londonderry, um feinen Antrag in Bezug 
auf die auswärtigen Vethaͤltniſſe zu machen. Er äußerte 
fi uͤber die Belgiſchen Angelegenheiten, über die Bes 
ſetzung von Ankona und Über die Occupation von Algier 
und gab den Miniſtern Schuld, daß fie die fleundſchaft⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe Englands zu Rußland zerſtoͤrt haͤtten, 
was, wie er meinte, auch zu einem Bruch mit Preußen 
und Oeſterreich fuͤhren duͤrfte. Ueber die Regierung 
Ludwig Philipps erging ſich der Redner in ſehr befti⸗ 
gen Aeußerungen; ſie habe, ſagte er, mehr eigenmaͤchtige 
Verordnungen erlaffen, als die Karl's X., und bewieſen, 
daß Frankreich nur durch Gewalt regiert werden koͤnne; 
ſie unterhalte 60,000 Mann Truppen in Paris und 
regiere wie Napoleon. Dann fragte er, ob der um 
drupel Traktat etwa den Frieden in Portugal hergeſtellt 
babe, und ob man den Infanten Don Carlos nicht 
als den legitimen Thronerben in Spanien anerkennen 
wolle. In letzterer Hinſicht fuͤhrte er an: daß jede 
politiſche Bewegung in Spanien ſeit 150 Jahren doch 
wenigſtens den Gtundſatz habe beſtehen laſſen, daß nut 
die mannlichen Erben des Herzogs von Anjeu und kein 
anderer Zweig der Bonrbons den Thron beſteigen dürften. 

Dem Observer zufolge, würde das Parlament am 
19. Auguſt prorogirt werden. „Das Unterhaus“, jagt 
dieſes Blatt, „wird ſeine Gefchäfte naͤchſten Mittwoch 
beendigen, und die Lords werden dann noch Zeit genug 
haben, um die vom Unterhauſe an ſie gelangten Bills 
zu Ende zu bringen. Kurz vor dem Schluſſe jeder 
Seſſion pflegen die minifteriellen Mitglieder des Unter“ 
hauſes ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl zu halten. 
Dieſes Diner iſt zum nächften Sonnabend beſtellt.“ 

Der Globe, der einen von der Morning-Chronicle 
mitgetheilten Artikel aus Madrid worin gemeldet wird, 
daß die verwittwete Königin von Spanien Frankreichs 
Huͤlfe in Anſpruch genommen. habe, ebenfalls giebt, fügt 
demſelben folgende Bemerkungen hinzu: „Die kurze 
Hindeutung auf dieſen Punkt, die in der letzten Throm 
rede des Königs der Franzoſen vorkommt, und der In⸗ 
halt des Quadrupel⸗Traktates ſelbſt laſſen wenig Zweifel 
übrig, daß man, wenn es nöthig wäre, wirkiame Maß⸗ 
regeln ergreifen. wuͤrde, um einer wilden und nutzloſen 
Inſurrection ein Ende zu machen, die, ohne die geringſte 
Aus ſicht auf end lichen Erfolg, die Halbinſel nur in einem 


endloſen Zustande der Aufregung und Verwirrung erhal, 
ten und das furchtbarſte Unheil über die Spaniſche 
Nation bringen wuͤrde. Welchen Anſpruch aber auch 
Spanien vermoͤge des Quadtupel-Traktats haben mag, 
eine Intervention zu fordern, ſo haben wir doch Grund, 
zu glauben, daß Frankreich ſich ſehr ungern einmifchen 
wird, und gewiß nicht anders, als wenn es von der 

ugemeſſenheit, dem Geſuch Folge zu leiſten, und von 
der Zuſtimmung aller übrigen Mitkontrahenten des Trak / 
tats feſt uͤderzeugt iſt, und im ſchlimmſten Falle hoffen 
wir, daß eine bloße Kundgebung des Entſchluſſes, ſich 
einzumiſchen, hinreichen wird, um Alles, was noͤthig iſt, 
zu bewirken, oder daß die völlige Unfähigkeit zum Wis 
derſtande die Einmiſchung wenigſtens alles Blutvergießens 
Überheben wird. Ohne Zweifel hat der letzte unfinnige 
Verſuch zu Madrid dieſen wichtigen Entſchluß ſchneller 
Herbeigefuͤhrt, indem er gezeigt hat, daß eine längere 
Fortdauer des Krieges in den vier Provinzen die Pläne 
der Mißmuͤthigen von beiden extremen Parteien begun, 
ſtiaen mußte, und zwar, wie gewöhnlich, zunächſt zum 
Nachtheile alles desjenigen, was zwiſchen beiden ſteht, 
woraus dann fpäter ein Kampf zwiſchen ihnen ſelbſt 
entſtehen würde, der, wie er auch enden mochte, zu 
nicht viel weniger als zur gänzlichen Aufreibung der 
Nation führen muͤßte.“ 


Aus New Pork find Zeitungen bis zum 3. Juli 
hier eingegangen; ſie bringen die Nachricht, daß der 
Praͤſident der Vereinigten Staaten Herrn John Forſyth 
an die Stelle des Herrn M'Lane, der ſeine Entlaſſung 
genommen, zum Staats Secretair, und Herrn Woodbury 
an die Steue des Herrn Roger B. Taney, deſſen 
Wahl von dem Senat verworfen worden war, zum 
Secret air des Schatzamtes ernannt habe. 


Die Nachrichten aus 
Über die zunehmende Verwirrung in den Angelegenheis 
ten aller Staaten auf der Weſtarenze von Indien. 
Runjet Singh von Lahore, 
bänge, ſinkt zuſehends; er hat den Gebrauch feiner Füße 
vollig verloren, und klagt Über beſtändige Schmerzen in 
feinen Armen. Man lieſt Tag und Nacht Gebete für 


feine Wiederherſtellung im Tempel von Amrithir, und 
er ſelbſt ſcheint ſeinen bevorſtehenden Tod vorauszuſehen. 


Er hat daher ſeinem Sohn Kur rut Singh befohlen, 
ſich kuͤnftig mit Staats⸗Angelegenheiten zu beſchaͤftigen, 
don denen er bisher nach Orientaliſcher Sitte ausge, 
ſchloſſen war. Allein der Thronerbe if ein Mann ohne 
ziehung, Kenntniſſe oder Intelligenz, und Niemand 
Hause, daß er das Reich feines Vaters zuſammenhalten 

une. Die großen Familien der Sikhs, welche vor der 
Zeit des gegenwärtigen Königs undabhängig gelebt hat⸗ 
ten, haben in der Vorausſicht der kommenden Stuͤrme 
dit Jahren ihre Reichthuͤmer zur Befeſtigung ihrer 
Schlöͤſſer verwendet, und die Auflöfung des Staats wird 
um fo ſchneller vor ſich gehen, als die fremden Offiziere, 
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Indien bringen neue Details 


an deſſen Leben ſo viel 


welche die Armee von Lahore gebildet und commandirt 
baben, ſich entfernen. Runjet iſt im Streit mit feinem 
General der Infanterie, Ventura und Allard, der Se 
neral der Kavallerie hat, um nach Europa zuruͤckzukeh⸗ 
ren, Urlaub verlangt, den ihm Runjet nicht geben will. 
— Schah Schudjah, der vertriebene König von Cabul, 
hat die Amire von Sind, die ſich weigerten ihm zur 
Wiedereroberung ſeines Thrones zu helfen, angegriffen, 
und in zwei Treffen geſchlagen; im letzten, das bei 
Bukkur geliefert wurde, haben die Amite 1200 Mann 
und ihre Artillerie verloren, ſo wie einen Theil ihrer 
Kriegskaſſe, welche Schudjah in Stand ſetzen wird, die 
Abenteurer, die ihm von allen Seiten zuſtroͤmen, in 
Sold zu nehmen. Sein Plan iſt, ſich zuerſt im Indus⸗ 
delta feſtzuſetzen, und dann gegen Candahar zu mars 
ſchiren. Die drei Regenten von Afghaniſtan find unter 
ſich uneinig. Mohammed Khan von Cabul und ſein 
Bruder, der Regent von Candahar, find bittere Feinde, 
haben aber bei dieſer Gelegenheit beſchloſſen gemein— 
ſchaftliche Sache zu machen; aber der dritte Bruder, 
Doſt Mohammed Khan in Peſchawer, hat Schudjah 
ſeine Huͤlfe angeboten, und verſprochen gegen Cabul zu 
marſchiren. Zu jeder andern Zeit waͤren dieſe Kriege 
von keiner Bedeutung. Seit 25 Jahren find dieſe Ge 
genden von endloſen Revolutionen erfchüttert worden, 
ohne daß der geringſte Nachklang in Europa, oder faſt 
nur in Indien gehört worden wäre, Allein bei der 
gegenwärtigen Kriſis aller Länder zwiſchen Rußland und 
Indien, und dem bevorſtehenden Zerfall von Perſien, 
wüd es ein Gegenſtand von hoher Wichtigkeit fuͤr die 
allgemeine Politik, ob ſich in Afghaniſtan eine bedeu⸗ 
tende Macht bilden kann, und auf welche Seite ſie ſich 
neigt. Bis jetzt hat die Oſtindiſche Compagnie keinen 
direkten oder indirekten Antheil daran genommen; fie 
hatte Schah Schud jah feit feiner Vertreibung im Jahre 
1809 eine Penſion von 5000 Pfd. Sterl, gegeben, 
ſtand aber in gutem Vernehmen mit den Regenten von 
Cabul, welche in ihr eine Beſchützung gegen Lahore 
ſuchten. — Der Zuſtand von Perſien verſchlimmert ſich 
täglich. Der König hat den Alteften Sohn von Abbas 
Mirza zum Thronerben erklaͤrt: ge heißt Mohammed 
Mirza, und hatte feinen Vater in feinem Kriegszug nach 
Khoraſſan begleitet, er ſcheint aber keine Talente zu beſitzen, 
und ſeine Lage iſt unhaltbar. Auf der einen Seite macht 
Rußland wegen rädjtändiger Contributionen Anſpruch; auf 
der andern Seite wollen die Oheime des Thronfolgers, die 
ſchon ihren Bruder Abbas Mirza pur zum Scheine als 
ſolchen anerkannten, nichts von ihrem Neffen boͤren. 
Die Compagnie hatte am Ende des letzten Jahres den 
Major Paßmore mit einigen Oſſizieren nach Perſien 
geſchickt, um die Armee von Abbas Mirza beffe- zu 
discipliniren, allein der Tod des Prinzen hat ihre Miſ⸗ 
ſton ohne Zweifel vereitelt. Der König leidet an einer 
Herzkrankheit, die ihn von einem Tag zum andern plößs 
lich toͤdten kann. — Das Aufhören der Handels Era 


+ 


Land einen bisher unbekannten Geiſt der Speculation 
verbreitet, und es werden taglich eine Menge Plane 
gemacht, die Huͤlfsmittel von Indien beſſer zu ent 
wickeln. Das Gouvernement hat eine Commiſſion nleder⸗ 
geſetzt, um Verſuche zu machen, die Theeſtaude in den 
nordoͤſtlichen Theilen von Bengalen einzuführen; allein 
es läßt ſich davon nichts hoffen, nicht als ob es ſchwer 
wäre, die Staude zu akklimattſiren, allein Thee erfor⸗ 
dert fo große Sorgfalt, und fo vielfache und genaue 
Manipulationen, daß er nur von einer ſeit langer Zeit 
daran gewohnten Bevoͤlkerung gut und wohlfeil produeirt 
werden kann, und fo lange China die Ausfuhr deſſel⸗ 
ben erlaubt, iſt an keine Concurrenz mit Chineſiſchem 
Thee zu denken. Die Verſuche, die man in Brafilien 


und fpäter in Java gemacht hat, haben dies zur Ger 


nuͤge dewieſen. — Die Holländer. haben, wie es ſcheint, 
Frieden mit den Sumatreſen abgeſchloſſen, in Folge 
deſſen die Holländifhen Monopole in Sumatra aufhoͤ⸗ 
ren, was große Freude in der Jadiſchen Handelswelt 
erregt hat, und man hofft, daß der Hafen von Campa 
in Sumatra wieder der Mittelpunkt eines bedeutenden 
Handels mit Judien werden werde. Früher wurden 
von dort aus jaͤhrlich 30,000 Centner Kaffee nach 
Indien verſchifft, und mit Engliſchen und Indiſchen 
Waaren bezahlt. ? ; 5 


Niederlande. 
Aus dem Haaa, vom 4. Auguſt. — Se. Majeftät 


der König werden uͤbermorgen in Tilburg erwartet, um 


am 7ten die Truppen im Lager von Ryan und am Sten 

‚ein anderes Corps auf der Achtſchen Heide nicht weit 
von Eindhoven in Augenſchein zu nehmen. 

Die Staats-Courant berichtet aus St. Petersburg, 
daß das Niedetlaͤndiſche Linienſchiff de Zeeuw vor feiner 
Abreite von der Kaiſerl. Familie, fo wie dem Kronprin⸗ 
zen und der Ktonprinzeffin von Preußen, beſtiegen und 
beſichtigt wurde. Der Kaiſer ſtellte diejenigen Offiziere 
die mit der Medaille zum Andenken an die Vertheidi⸗ 
gung der Antwerpener Citadelle geſchmuͤckt waren, Sei ⸗ 
ner erhabenen Gemahlin vor, und auf Sein Verlangen 
wurden die Holländiſchen Volkslieder geſpielt, die Se. 
Majeſtaͤt mit unbedecktem Haupte anhoͤrte. 


f o a 
Bruͤſſel, vom 5. Auguſt. — JJ. MM. find geſtern 
nach Flandern abgereiſt. In Gent werden Hoͤchſtdieſel⸗ 
ben bis naͤchſten Mittwoch verweilen. 
Unſer Minifterium iſt neu organiſirt. Außer dem 
Juſtiz Minifter Herrn Lebeau und dem Miniſter des 
Innern, Herrn Rogier, find auch der Finanz⸗Miniſter, 
Herr Dupivier, und der interimiſniſche Miniſter des 
Auswärtigen, Graf v. Merode, aus geſchieden. Der 


heutige Moniteur enthält bereits die aus Gent vom 


Aten d. M. datirten Koͤnigl. Verordnungen, wodurch 
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in ME ae 


bliſſements der Compagnie in Indien hat über das ganze 


Herr de Theux de Meylandt zum Miniſter des Innern, 
der Gouverneur von Weſt⸗Flandern, Here v. Muelenare, 
zum Miniſter des Auswärtigen, Herr Ant. Ernſt, Mit⸗ 
glied der Repraͤſentanten-Kammer, zum Juſtiz⸗Miniſter, 
und der Baron v. Huart zum Finanz,Miniſter ernannt 
wird. — Der Staats⸗Miniſter, Graf v. Merode, bleibt 
Mitglied des Conſeils. 5 

Das Budget fuͤr das Fünftige Etatsjahr iſt beiden 
Kammern vorgelegt worden. Es beträgt 87,622,112 Fr. 
87 C., während es für das laufende Jahr nm 
84,122,440 Fr. 32 C. betragen, wovon aber die Kam⸗ 
mer nur 82,972,610 Fr. 32 C. bewilligt hat. Bei näher 
rer Anſicht ergiebt ſich indeſſen, daß in den ordentlichen 
Ausgaben eine Verminderung eingetreten iſt, indem der 
Kriegs Minifter in Folge der Luxemburgiſchen Angeles 
genheit einen außersedentlihen Kredit von 7,200,000 Fe. 
verlangt hatte. Die Vertheilung iſt wie folgt: Zinſen 
der Staatsſchuld 11,681,894 Fr. 17 C., Dotationen 
3,294,832 Fr. 95 C., Juſtiz 5,350,377 Fr., auswaͤr⸗ 
tige Angelegenheiten 675,800 Fr., Marine 654,598 Fr., 
Departement des Innern 11,273,332 Fr. 10 C., Kriegs 
Departement 41,550,000 Fr., Finanzen 11,492,778 Fr., 
Rüdftände, verlorne Poͤſte ze. 1,228,500 Fr. 


„ 

Die Times enthält folgende Nachrichten aus Kom 
ſtanttnopel vom 8. Juli! „Die beiden Bataillone, 
welche, ſeit der Blokirung von Samos durch das Tür 
kiſche Geſchwader, zu Scala nova ſtationirt waren, has 
ben Befehl erhalten, ſich ebenfals nach jener Inſel zu 
begeben. Dies geſchieht auf Ve langen der Samier, 
welche ſich den Türken unterworfen haben. In Furcht 
geſetzt durch die Drohungen der Partei des Lykurgos 
Logotheti, hielten fle es für noͤthig, von der Pforte ei⸗ 
ne Abtheilung regulairer Truppen zur Beſchuͤtzung zn 
verlangen. Hier werden gleichfalls 5000 Mann einge 
ſchifft, die nach Samos beſtimmt ſeyn ſollen. Anders 
verſichern, daß fie nach den Dardanellen gehen, um di 
Garniſon in den Feſtungen zu verſtaͤrken.— Ein Brief 
aus Aleppo vom 15. Juni berichtet, daß (wie auch 
bereits aus andern Quellen bekannt if) in Palaſtina 
ein Aufſtand ausgebrochen iſt, der in dem Gebirge von 
Naplus einen furchtbaren Charakter angenommen hat. 
Er wurde durch die Rekruten⸗Aushebung welche bre 
him mit Gewalt einzuführen ſuchte, veranlaßt. Das 
Hauptquartier des Paſcha's ift in Jaffa. Er erwartet 
beträchtliche Verſtaͤrkungen aus Aeaypten. Ein fo. eben 
von Alexandrien angekommenes Schiff begegnete unterwe 
ges der Aegyptiſchen Flotte, die nach Syrien beſtimm 
war, und Truppen an Bord hatte. Das am Sten von 
Smyrna angekomtnene Engliſche Schiff „Spitfire“ traf 
auf der Höhe der Inſel Scio die Engliſche Flotte, wel 


che ſogleich nach der Ankunft eines Königl. Dampfbos⸗ 


tes am 28ſten von Vurla abgeſegelt war. Am Iten 
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gingen der „Aetäon“, Capitain Grey, fo wie die Aes 
gyptiſche Fregatte „Bahrihé“ und eine Tuͤrkiſche Fres 
Halte aus dem hieſigen Hafen ab. Da letztere nach Li, 
vorno beſtimmt iſt, ſo geht das Gerücht, die Pforte 
fende dies Schiff dorthin, um den Dey v. Algier an 
ord zu nehmen. Ich weiß beſtimmt, daß dies nicht 
der Fall iſt, ſondern daß die Fregatte nur eine Ladung 
Roͤmiſchen Kalk, zum Bau eines neuen Docks in dem 
rſenal einnehmen will. — Die Peſt iſt ſowohl hier 
wie auch in Smyrna ſtark im Zunehmen; in der letz⸗ 
ten Woche wurden 22 neue Patienten in das Griechi⸗ 
ſche Peſt, Hospital gebracht. —, Die Hoſpodare der 
Moldau und Wallachei hatten am Sten die Ehre, ſich bei 
Sr. Hoheit zu beurlauben. Der Sultan unterhielt ſich 
mit vleler Leutſeligkeit mit ihnen, und nachdem den 
oberen Ofſizieren, welche ſie begleiteten, Orden verlie— 
den waren, fagte er: „Ich behandle Sie in jeder Hin, 
licht, wie meine eigenen Offiziere; ich hoffe, Sie wer, 
den mich beſtaͤndig wie Ihren rechtmäßigen Fuͤrſten bes 
bandeln.“ — Zwei Tage nach dieſer Audienz uͤberſandte 
der Sultan jedem der beiden Fürften fein mit Diaman⸗ 
105 beſetztes Miniatur-Bild, und bot ihnen den Gebrauch 
gaß ueukenen Dampfbootes bis Varna an. — Ich ver 
— Eugte die Abreiſe des Hrn. Roß aus Bladenburgh 
Nen a5 2 zu melden. Er hat fünf Jahre darauf 
9 Alfsqueffen ve den Zuſtand der Türkei und ihre 
05 Wi PH keit richten, und Nachrichten von der 
boͤchſten Wi anden alten, die hoffentlich in ſeinen 
geſchickten Händen nicht unbenutzt bleiben werden. 
Bereit, fo weit feine Privatmittel es erlaubten, zur 
Befriedigung der Wißbegierde, die er überal unter den 
Türken bemerkte, beizutragen, hat Hr. Roß ſich erboten, 
Foei junge Tuͤrkiſche Oſſiziere auf feine Koſten mit nach 
ngland zu nehmen und fie in eine Anſtalt zu brin⸗ 
gen, wo fie die beſte militairiſche Erziehung erhalten 
ollten. Sie erhielten ſogleich die Erlaubniß ihrer Vor⸗ 
beſetzten, und der Tag der Abreiſe war bereite beſtimmt, 
als ſie ſich mit einem Male eines anderen beſannen 
19 dem Herrn Roh erklärten, daß es für den Augen⸗ 
ick ihnen unmoglich ſey, feinen gütigen Vorſchlag anı 

zunehmen. 5 
8 onſtantinopel, vom 22. Juli. (Privatmitth.) 
Ford offenkundigen Beſchwerden des Griechiſchen Ge 
ee iſt abgeholfen worden; auch ſoll wegen der an 
1 veruͤbten Executlonen eine genuͤgende 
Bleibe, ud gung erſolgt ſeyn. Zogropho wird deshalb 
5 Seidel ohne Hoffnung baldiger Anerkennung 
eite der Pforte. Offendar hat man dieſe vor, 


priuilegirten Schlesischen Zeitung. 


14. Auguſt 1834. 
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laͤufige Ausgleichung der Vermittlung des Ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten zu danken, dem es uͤbrigens ſo wenig Ernſt zu 
ſeyn ſcheint, ein foͤrmliches Einvernehmen zwiſchen Hrn, 
Zogrophos und den Pfortenminiſtern herzuſtellen, als er 
zuletzt eifrigſt bemuͤht war, den völligen Bruch zwiſchen 
beiden Theilen zu verhuͤten. — Die Engliſche Flotte 
kreuzt fortwährend zwiſchen Samos und Tenedos. Es 
heißt, der Engliſche Admiral habe bei dee Pforte die 
Erlaubniß nachgeſucht, durch die Dardanellen in das 
Meer von Marmora zu ſezeln, hierauf aber eine vers 
neinende Antwort erhalten. — Die Frage wegen der 
den Hospodaren beizugebenden Divan⸗Efendi's iſt zu 
Gunſten jener entſchieden worden; die Pforte mußte 
von ihrem Wunſche abſtehen, nachdem der Ruſſiſche 
Geſandte denſelben dem Sinn des letzten Petersburger 
Traktats zuwider erklart hatte. — Aus Erzerum if 
die Nachricht hier eingegangen, daß eine der reichſten Ras 
ravanen, welche ſich auf dem Wege nach Perſten ber 
fand und allein über 700 Pferde zählte, von einer 
zahlreichen wohlbewaffneten Näuberbande uͤberfallen und 
des dritten Theiles ihrer koſtbaren Waaren, den man 
auf 2 Millionen Piaſter ſchaͤtzt, beraubt worden iſt. 
Den Sultan ſoll dieſe Nachricht in die heftigſte Aufs 
wallung verſetzt haben und es ſollen die ſtrengſten Ber 
fehle ergangen ſeyn, Alles aufzubieten, um die Räuber‘ 
auszumitteln und zu beſtrafen. — Die Peſt macht bier 
Fortſchriite; in Smyrna iſt le dagegen ihrem Erloſchen 
nahe, ſeit geraumer Zeit hat ſich kein neuer Fall mehr 
ereignet. 


Moldau und Wallachei. 


Jaſſy, vom 28. Juli. (Privatmitth.) — Geſtern 
um 1 Uhr Nachmittags hat der feierliche Einzug des 
regierenden Fuͤrſten Michael Stourdza in folgender, Ord⸗ 
nung ſtattgefunden: Voraus der Isprawnik von Jaſſy 
mit ſeinem Staate; dann der Groß⸗Aga; die Mitglie⸗ 
der der Municipalität mit allen Zuͤnften und Dienern 
des Adſchie; der Wornik de Aproz (ereoutive Richter) 
mit ſeinen Dienern; das Finanz Departement mit ſei⸗ 
nen Dienen; das Departement des Innern mit feinen 
Dienern; ein Cavallerie-Detachement; die Poſtelniezien; 

die Pagen; Se. Durchlaucht der Herr Fürft in einem 
ſechsſpaͤnnigen Glaͤſerwagen, umgeben von dem Groß⸗ 
Hitman und deſſen Adjutanten, worauf ein anderes Ca⸗ 
vallerie-Detachement den Zug ſchloß. — Drei Moͤrſer⸗ 
ſchuͤſſe verkuͤndeten die Ankunft Sr. Durchlaucht des 
Hrn. Fuͤrſten an der Barriere. Am Thore waren vers 
tammelt: der Groß⸗Aga, die ſtaͤdtiſche Municipalicät mit 
ihrem Praſtdenten und Deputirten aus allen Klaſſen. 


* 
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Bei Ankunft des Küchen an jenem Thore wurde er 
dem Präfidenten der Municipalität bewillkommt, 


von 

und es wurde ihm der Akt der Bewillkommnung 
von den angeſehenſten Bewohnern der Haubptſtadt 
unterſieaelt vorgetragen, die Deputirten der uͤbri⸗ 


gen Klaſſen aber reichten Sr. Durchlaucht Brod und 
Salz dar. Von da begab ſich der Zug nach dem Kloſter 
Froumoaſſa, wo der Fuͤrſt feine Gebete verrichtete. Zwei 
Kavallerie Detachement waren daſelbſt zu Handhabung 
der Ordnung aufgeſtellt. Von Froumoaſſa ſchritt der 
Zug über Podielung nach dem heiligen Kloſter in der 
Metropolie. Als Se. Durchlaucht in die Kirche trat, 
wurde von der hoben Geiſtlichkeit in Gegenwart der 
erſten Stadtbeamten und der Noblität ein Te Deum 
abgelungen. Hierauf beſtieg der Füft wieder feinen 
Wogen und begab ſich in ſeinen Pallaſt, von welchem 
nun die National Miliz deſilirte. Die Mitglieder des 


7 


administrativen Rathes empfingen Se. Durchlaucht und 


geleiteten Sie in die inneren Gemaͤcher; die hohe Geiſt⸗ 


lichkeit, Steatsbeamten und die Nobilitär aber verfams 
melten ſich in dem Thronſaale, wo nun die Vorſtellung 
zur Beglüͤckwuͤnſchung ſtattfand. Wahrend der ganzen 


Ceremonie wurden alle Glocken gelaͤutet und 101 Moͤr⸗ 
ſerſchuͤſſe geloͤſt. 


Abends war die ganze Stadt erleuch⸗ 
tet. — Heute empfing der Fuͤrſt den Beſuch des Rufs 
ſiſchen Conſuls Hrn. v. Teinkowsky, deſſen Beiſpiel die 
übeigen Conſuln und auswärtigen Agenten unverweilt 
folgen werden. — Die feierliche Inauguration des. Fürs 
ſten als Hospodar der Moldau durch den hierzu ernann⸗ 
ten Pforten Commiſſair Omer Aga, und ſonach jeine 
Salbung durch den Metropoliten der Moldau wird erft 
in einigen Wochen ſtattfinden. | 

— m - Eee 
„ M iS e ellen. 

Breslau. Die öffentliche Prüfung der Schuler 
des bieiaen Kon tal. karcholiſchen Öymnafiums 
und die darauf folgende Abitucienten⸗Entlaſſung, Preis 
Bectheilung und Schuͤler-Verſetzung wird am l4ten, 
15. und 16. Auguſt ſtattfinden. Die zu dieſem Zweck 
von dem genannten Gymnaſium ausgegebene Einladungs⸗ 


ſchrift enthält eine ſehr intereſſante und tief eingehende 


Abhandlung des Herrn Oberlehrer Prudlo über das 
Die beigefuͤgten Schulnach richten 
enthaten außer dem Lebt Plane der Anſtalt unter an; 
dern auch eine kurze Ledensſkizze zweier verdienten Leh⸗ 
rer, welche das Gymnasium im Laute dieſes Jahres 
durch den Tod verlor, des Profeffors Dr. Ullrich und 
des Zeichnenlehrers Kalter. Die Zabl der Schuler 
betrug im Wintethalbjahte 535, im Sommerhalbjahre 
501. Die vollſtaͤndige und foͤrmliche Entlaſſung der 
Abiturienten und die Ueberteichung der ihnen zukom⸗ 
menden Zeugniſſe der Reife wird erſt zu Anfange Octo; 
ders ſtatifladen, da die Abhaltung der noch vorzuneh⸗ 
menden muͤndlichen Prufung bis dahin verſcheden wer⸗ 
den mußte. 3 


Die Macht des Kaiſers von China erſtreckt fih ſoaat 
uͤber die Gottheiten des Landes. Bei = Unterdruͤckung 
der letzten großen Empdiung in Kaſchgar berichtete 
Tſchaug ling, der Anführer des Kaiſerl. Heeres, daß dei 
dem leßten Angriffe der Empörer auf jene Stadt, dieſe 
den Verſuch gemacht, ihr das Waſſer abzuschneiden. im 
dem fie einen Kanal adzuſtechen und den Lauf des 
Fluſſes in der Nabe der Stadt, anders zu leiten ver 
ſucht hätten. Der Luna⸗ſchin (der Drachen Gott), der 
Gott aller Fluͤſſe und Seen, habe indeß das Uebel abs 
gewandt. Dielen aoͤttlichen Beiſtand anzuerkennen, de“ 
fahl der Kaiſer, daß der Gott einen neuen Titel erhal 
ten, daß ihm ein neuer Tempel erbaut und eine neue 
Inſchrift darin aufgehaͤnat werden ſolle 


— — —— — —— —ĩ— 
Breslau, den 13. Aue uſt. — Am 2ten d. M. 
badete ſich ein Muͤllergeſell an einem zum Baden nicht 
geeigneten Orte in der Oder. Seine Unvorſichtigkeit 
mußte er mit dem Leden buͤßen, indem er ertrank. 

Am Iren. wurde auf der Cbauſſee bei Kleinbueg ein 
Steine klopfender Tageat beiter durch einen 8 Jabre 
alten Knaben, welcher ein mit kleinen Steinen gelade 
nes Gewehr, welches des Knaben Vater, ein Obſtpäch⸗ 
ter, unvorfichtiger Weiſe in der Huͤtte liegen hatte, ab⸗ 
ſchoß, am Kinn bedeutend verletzt. Der Verwundete 
befindet ſich im Hospital Allerheiligen, woſelbſt ihm ber 
reits eine Menge dergleichen Steinchen ausgeſchnitten 
worden ſind. a 

Am Aten wurde eine 44 Jahre alte Wittwe, welche 


ſich mit einem 25 Jahre alten Tagearbeiter vertrau ich 


eingelaſſen hatte, dei Gelegenheit eines Streites derae 
ſtalt geſchlagen, daß fie am folgenden Tage im Hospftal 
Allerheiligen ſtar b. a 

Am Sten ſprang ein Tagearbeiter von der fonenann 
ten Bettelbruͤcke an der Trebnitzer Thor Expedition ins 
Waſſet. Obwohl nach tom ſofort geſucht wurde, 19 


wurde er doch erſt nach Verlauf von 23 Stunden ge 


funden. 

In der vorigen Woche find an bieſigen Einwohner 
geſtorben: 40 männliche und 31 weibliche, uberhaupt 
91 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An Abzeb⸗ 


rung 12. Altersſchwäche 1, Lungen“ und Bruſikraukbeit 5 
10, Kraͤmpfen 28, Schlagſiuß 10, Zehrfieber 8. 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: Unter 1 Jahre 45, von 1— 8. J. 13, von 
5 — 10 J. 4, von 10 — 20 3.1, ven 20 — 30 3. 
6, von 30 — 40 J. 8, von 40 — 50 J. 5, von 
50 — 60 3. 6, von 60 — 70 J. 2, von 70 — 80 J. 1. 

In demfelden Zeitraum fird auf hieſigen Getreide“ 
Markt gebracht und verkauft worden: 1282 Sch. 
Weizen, 2000 Schfl. Roggen, 234 Schfl. Gerſte und 
289 Schfl. Hafer. 

Am Aten wurde die erſte diesjährige Gerſte auf hie 
ſigen Markt gebracht und der Scheffel mit 22 Sg, 
verkauft. 

Im vorigen Monat haben das hieſige Buͤrgerrecht 
erhalten: 2 Baͤudler, 1 Backer, 1 Sattler, 5 Kaul“ 


| 


lezte, 1 Lackirer, 5 Schuhmaher, 1 Barbier, 2 Haus 
Acquirenten, 1 Uhrmacher, 1 Kammmachet, 1 Stell, 
macher, 2 pfefferkuͤchleß, 3 Tiſchler, 4 Gaſt⸗ und 
Schankwirthe, 1 Korbmacher, 1 Boͤrtcher, 1 Baum 
wollen Fabeikant, 1 Drechsler. Unter dieſen befinden 
ſich zwei Ausländer. a 


T E d t e < 

5 Das Toͤpfer ſche Luſtſpiel: Der beſte Ton, am 
Iten d. M. gegeben, gewährt einen zerſtreuenden Ge 
nuß; raſch in 4 Akte getheilt und trefflich in cheatrali— 
ſcher Handlung belebt. Die Vorſtelung ſelbſt ſchien 
einmal was Friſches aufſetzen zu wollen, und die Vor⸗ 
ſtellenden fpielten fo wacker in Ein“, Wabr, und Klars 
beit, daß man etkannte, auch fie wollen Ades thun, 
einer — vor Hitze — eingeſchlichenen Letbargie vorzu- 
dengen, was ihnen gelungen leyn mag und ſchon ger 
klugen mußte, weil Luſt und Liebe zur Sache da war. 

Mit der Meiſteroper: Die Hochzeit des Figaro, 
erſt am Sten d. wieder erſchienen, baben wir Unglück. 
Gleich nach der erſten Vorſtellung (am 26ſten v. M.) 
wurde Die, Mertl, die die Suſanne bat, ſchon wie 
der krank und wer ſollte die Rolle machen? — Es iſt 
ein Leiden der Direeto len mit ſolchen kraͤntlichen Sub 
jecten, zumal fo koſtſpieliger Art, all' Augendlick nicht 
ſicher zu ſeyn vor ſolchen entſetzlich ſtoͤrenden Vorfaͤllen 
und es laßt ſich dabei auch durch Contracte nichts ers 
reichen. ... Zuerft kann man nicht genug thun; hat 
man's getian und ſeine Feſtſetzung gemacht, und das 
Publikum ſieht das Subject Anfangs gern, ſo kemmen 
Launen, Praͤtenſionen, Krankheiten und Kraͤnklichkeiten 
und — wahrlich, es iſt ein Leiden fuͤr einen Theater⸗ 
Director, „wovon ſich unſere Philoſophie (beſſer Kritik) 
nichts träumen füge. Mochte Herr Haake den tüdı 
tigen Dedip finden, der ihm die Aufgabe loͤſt. — Alio, 
die genannte herrliche Oper mußte anders deſetzt werden 
mit der Rolle der Sulanne; Mad, Mark a, die frei 
lich keine Suſannen⸗ Stamme und Perſon mehr dat, 
übernahm fire Die Sache ging indeß gut. Due. 
Hanf brillirte als Gräfin, Herr Schumann fang 
und ſpielte den Graen ausgezeichnet gut und Herr 

tedermann erfieute als Figaro. 5 

Am gien zum erſtenmale? Die Bekenntniſſe, 
Last piel in 3 Au zuven von Bauernfeld. Ein leichtes, 
luftiges Weſen, dieſes Luſt'piel; — wenig Intalt, aber 
o treff ich in ung fhöͤ licher Handlung, mit jo wohl be; 
heichneten Charakteren, daß es bei der jetzigen beiſpiel⸗ 
oſen Hitze wit feinen ineinandergeſchtungenen Scene 
reien, die wie Stuͤckwerk ausſehen und doch in Hands 
ung ein Ganzes bilden, gewiß momentan zerſtreut und 
ie ein Glas Eis erfriſct. Es iſt ein bunter Schmet⸗ 
terung mit allerliebſtem Farbenspiel auf den obern Flu, 
geln, unter denſelden aber hat er gar keine Farbe. 
9 ging ungemein gut zulammen; die Darſteller erſreu⸗ 
ten ſich ſelber daran. Im Adolph glaͤnzte unerwartet 
brad durch lebhaftes Spiel Herr Schunke; es ſcheint, 
er werde mehr im Luſtſpiel als im Trauerſpiele leiſten, 
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Ein wahrhaft beluſtigendes Originalbild gad Herr 
Clauſius als Aſſeſſor Bitter; dieſe Rolle kann nicht 
jovialer gegeben werden. Herr Reger, Commerzien⸗ 
tath, Herr Neuſtädt, Baron v. Zinnburg, hoden ihre 
kleinen Rollen ſprechend hervor. Dlle. Senger, 
Wittwe v. Linden, und Mad. Bruͤͤnick, Julie Herr⸗ 
mann, leiſteten anerkennbar Gutes, Wahres und Schönes. 

Am 10ten d. M.: Der Waſſerträger, Oper. 
Dieſes klaſſiſche Werk neben das in fo hohem Gabe 
ihm genial vorſtehende des Mozartſchen Figaro gebal, 
ten, es iſt unbeſtreitbar: wie jenes im erhabenen ein 
fachen Style, iſt dieſes groß, noch nicht erreicht, im 
ächten Luſtſpiel Gente der komiſchen Oper und beide 
ſtehen als Normale da fuͤr alle Zeiten. Sie ſind 
beide Kinder des achten Humors, der innigſten Wahr, 
beit und die Schoͤnheit hat vollendend ihre herrlichſten 
Jarden über fie ausgegoſſen. Dann als Muſtk bis uns 
Notenbuch hinein betrachtet, welche Meiſtergroͤße der 
Hirmonie und Melodie, der dramatiſchen Bezeichnungen 
und der Handlungen, der Inſtrumentirung und des an, 
zerreißbaren Einklangs und Seelenfeuers. 

Die Ausführung des „Waſſerträger“ war recht ſob⸗ 
wertd. Herr Eike, Die. Hanf, Graf und Gräfin 
Armand, trugen ih e Parthieen correct und ſchoͤn vor. 
Her Schumann fang den Micheli rechr gut; ſeinem 
Spiele Hätten wir den Ausdruck des Hamors ge⸗ 
würfcht, der den ganzen Charakter ausmacht und von 
Innen berauskommen muß. ; Dre 


Verbindungs Anzeige. 
Meine eheliche Verbindung mit Minna v. Engeſtroͤm 
geb. v Bardeleben, habe ich die Ehre anzuzeigen. 
Goͤ itz den 10. Auguſt 1834. 
A. v. Wolfframsdorff, b 
Lieutenant in der (ſten Schuͤtzen Abtheilung. 


5 Encbin dungs, Anzeigen 
Die heute Morgen um 9 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieden Frau von einem geſunden Kna⸗ 
ben, beehre ich mich Verwandten und Freunden höer— 
mit ergebenſt anzuzeigen. Koitz den 12. Auguſt 1834. 
J. H. Rother, Oberamtmann. 


Die heute Vormittag 11 Uhr erfolgte glückliche Ent 
bindung meiner Frau von einem geſunden Sohne, beehre 
ich nuch Verwandten und Freunden ergebenſt anzazeigen. 

Breslau den 12. Auguſt 1834. . 

F. Brüchner, Gaſtwirth. 


Todes Anzeigen 
Geſte n Abend 1 nach 11 U, ſtarb an der Lungen, 
ſchwind ucht nach 7monatlichen ſchweren Lriden meine 
geliebte Gattin. Im tiefſten Schmerz bringe ich dies 
hie wait zur Kennen ihren und meinen entfernten Ver, 
wandten und allen unſern Bekannten. 
Bieslau den 13. Auguſt 1834. 
Kruger, 
Hauptmann in der Adjatantur, 


. 
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Verwandten und Freunden theile ich die traurige 
Nachricht mit, daß es der Vorſehung gefallen hat, 
meine vielgeliebte Gattin Julie geb. Kruſch, am 
gten Auguſt früh um 1 Uhr nach 17 wöchentlichen Brut 
leiden, in einem Alter von 324 Jahren von mir zu 
nehmen. Breslau den 12. Auguſt 1834. 

Buch wald et, } 
Königl. Ober-Randesgerichts-Salarien-Kaflen,Eontrofeur. 


Heute fruͤh um 6 Uhr entſchlief hierſelbſt nach kur⸗ 
zem Krankenlager an Bruſtleiden unſere innig geliebte 
Schweſter und Nichte, Fraͤulein Emilie v. Kemps ko 
aus Wohlau, ſeit einiger Zeit zum Beſuch bei ihren 
hieſigen Verwandten. Dieſen bei dem anerkannten 
Werth der Verewigten unerſetzlichen Verluſt machen 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme allen Verwandten 
und Freunden hierdurch bekannt 

die Hinterbliebenen. 
Schöbekirch den 12. Auguſt 1834. 


Theater Anzeige. 
Donnerſtag den 14ten: Figaro's Hochzeit. Oper in 
2 Akten. Muſtk von Mozart. 
Freitag den 15ten, zum erſtenmale: Victorine, oder 
guter Rath kommt über Nacht. Drama 
in 4 Akten, nach dem Franzoͤſiſchen, von Sehting. 


Edle, gutmuͤthige Bewohner Schleſiens! 


Kaum ſind die Wunden der am 10. December 1831 
durch Brand verungluͤckten hieſigen armen Bewohner 
durch das erhabene Mitleidsgefühl der edlen Bewohner 
Schleſiens geheilt, fo gelang es ruchloſen Boͤſewichtzrn, 
welche der gerechten Strafe Gottes nicht entgehen wer⸗ 
den, durch ein ſchreckliches Feuer in der Nacht vom 
Ziſten v. zum iſten d. M. nach 1 Uhr nicht nur 
43 buͤrgerliche Wohnhaͤuſer, ſondern auch die dazugehoͤri⸗ 
gen Hinterhaͤuſer und Stallungen in einen Schutthau⸗ 
fen zu verwandeln, und ſomit 
lien, welche von der Arbeit ermuͤdet im beſten Schlafe 
lagen, des Obdaches und groͤßtentheils ihrer ſaͤmmtlichen 
Habe zu berauden, wodurch Vieh und Meuſchen dem 
Hungertode, wenn Gott nicht die Mitleidsgefuͤhle edler 
Menſchenfreunde zur Unterſtuͤtzung erleuchtet, entgegen 
ſehen müffen. 
> Ein Knabe von 4 Jahren wurde von der Gluth des 

Feuers förmlich zu Tode gebraten, ein Knabe von 
7 Jahren wurde bei Einſturz einer Mauer bei dem 
Hauſe des Buͤrgermeiſters verſchuͤttet, aber doch wieder 
gerettet, und liegt in vielen Schmerzen da, und ein 
von dem Dorfe Köchendorf zur Huͤlfsleiſtung herbei⸗ 
geeilter 26 Jahr alter junger Mann wurde durch Eins 
ſturz einer Stubendecke dermaßen beſchaͤdigt, daß er 
halb gebraten jammervoll den lieben Gott bittet, ſeine 
Schmerzen durch den Tod zu enden. 

20 Familien ſind noch ohne Obdach und wohnen 
unter Gottes freien Himmel unter Hätten an den Gaͤr⸗ 


— nicht nur 100 Fami⸗ 


1 


ee 


ö 


ten, indem die Wohnungen ſo voll find, daß bis 3 Fa | 


milien in einer Stube ſich behelfen muͤſſen, daher kein 
Obdach bekommen können, und durch dieſes ſchreckliche 
Elend und den Winter nahe, Tag und Nacht den 


Schöpfer aller Geſchoͤpſe unaufhoͤrlich bittend anfleh en: 


Herr gedenke nicht unferer Miſſethat, und vergieb 
deinen Kindern, die dich beleidigt haben, laſſe nicht 
unſchuldige Geſchoͤpfe im Hungertode ſterben, und 
erleuchte gutmuthige Menſchen, uns Verunglückten 
zu Huͤlſe zu eilen, laſſe deine allmächtige Vater ſorge 
unſere Thraͤnen trocknen, und ſegne die Gutmuͤthi⸗ 
gen ewig, welche ihre Naͤchſten durch Mitleldsge⸗ 
fahl von dem ſchrecklichen Uebel dem Hungertode, 
nach deinem Wellen, ſelig find die Barmherzigen 
die Andern Gutes thun, ſie werden Barmherzigkeit 
finden bei Gott und den Menſchen und Verzeihung 
erhalten, hier und im zukuͤnftigen Leben auch Gutes 
empfangen, retteten, fo wie wir die Ruchloſen, 
welche uns in dieſes Elend verſetzten, wahrend un“ 
ſere von der Arbeit ermatteten Glieder durch den 
Schlaf Stärkung hofften, deiner barmherzigen Vater’ 
hand anempfehlen. 2 

Für die gewiſſenhafteſte Vertheilung der guͤtigſt ein⸗ 

gehenden milden Beiträge wird dankbarlich ſorgen 
der Magiſtrat. 
Meißner. Flux. Bartilla. 
Wanſen den Aten Auguſt 1834. 


Milde Beiträge werden zur Beförderung in dee 
Zeitungs⸗Expeditſon angenommen. 
W 


i G. Korn. 
— —EÜ—— zw. — — 
Bekanntmachung. 

Der unterm Yten d. M. ſteckbrieflich verfolgte Tiſch⸗ 
lergeſelle Johann Nickel iſt am 26ſten Juli c. hier 
eingeliefert worden, was zur Nachricht bekannt gemacht 
wird. Neiſſe den 28ſten Juli 1834. 

Koͤnialiches Ingquiſitoriat. 


Vekanntmachung. 

In dem uͤber den Nachlaß des Candidaten der Theo‘ 
logie Franz Gärtner, eröffneten Concurs⸗Verfahren, 
ſoll die Maſſe nach Ablauf von vier Wochen, unter die 
bekannten Gläubiger vertheilt werden, Dies wird den 
etwanigen unbekannten Gläubigern zur Wahrnehmung 


ihrer Gerechtſame hiermit bekannt gemacht. 


Breslau den 4ten Auguſt 1834. 

Koͤnigl. Ober,Landes⸗Gericht von Schlefien 
Erſter. Senat. 
Betan ni machung. 

Da in dem am, 11. Juli d. J. zum öffentlichen 
Verkauf der zum Tiſchlermeiſter Heinrich Rudolph‘ 
ſchen Nachlaſſe gehörigen, auf der Ziegelgaſſe in der 
Neuſtadt No. 1492 des Hypotheken Buchs belegenen, 
im Jahre 1834 nach dem Materialien Werthe auf 
1500 RNthlr. 13 Sgr., nach dem Nutzunge⸗Extrage 
zn 5 pet. auf 2229 Rthlt. 12 Sgr. 8 Pf. und nach 
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dem Durchſchnitte Werthe auf 1864 Nihlr. 27 Sar. 
10 Pf. abgeſchaͤtzten Hauſes, angeſtandenen Bietungs⸗ 
Termine nur ein Gebot von 720 Rthlr, gemacht, fo 
iſt auf Antrag der Gläubiger ein neuer peremtoriſcher 
Bietungs Termin auf den 24ſten October e. Nach— 
mittags 4 Uhr vor dem Herrn Ober Landes Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Luhe im Pactheien Zimmer des Koͤntzl. Stadt- 

erichts angeſetzt worden; zu welchem Termine beſitz, 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch eingeladen wer, 
den, und hat der Meiſt/ und Beſtbietende, wenn keine 
geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, den Zuſchlag zu gewärti, 
gen. Die Taxe kann beim Aushange an der Gerichts; 
ſtaͤtte und der neueſte Hypotheken Schein bei den Sub⸗ 
haſtations Akten beim Regiſtrator Kühn eingeſchen 
werden. Kr 

Breslau den 15ten Juli 1834. 

u Das Koͤnigliche Stadt Gericht, ' 
— — ͤ ſH— 
Offner Arref. > 

Von dem Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz iſt 
Über das Vermögen des Kaufmanns Feiedrich Wilhelm 
Miſchke heute der Concurs Prozeß eröffnet worden. 
Es werden daher alle diejenigen, welche von dem Ge— 
meinſchuldner etwas an Geldern, Effecten, Waaren und 
anderen Sachen, oder an Briefichaiten hinter ſich oder 
an denſelben ſchuldige Zahlungen zu leiſten haben, hier⸗ 
durch aufgefordert, weder an ihn noch an ſonſt Ges 
mand das Mindefte zu verabfolgen oder zu zahlen, fons 
dern ſolches dem unterzeichneten Gericht ſofort anzuzei⸗ 
gen und die Gelder oder Sachen, wiewohl mit Vorbe— 
halt ihrer daran habenden Rechte, in das Stadtgericht⸗ 
Depofitum einzuliefern. : Wenn dieſem offenem Arreſte 
zuwider dennoch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt 
Jemand etwas gezahlt oder ausgeantwortet wurde, fo 
wird ſolches für nicht geſchehen geachtet und zum Beſten 
der Maſſe anderweit beigetrieben werden. Wer aber 
etwas verſchweigt oder zurückhält, der fol außer dem 
noch feines daran habenden Unterpfandes und anderen 

Rechts gänzlich verluſtig gehen. 
Breslau den Aten Auguſt 1834. 

Das Königliche Stadt Gericht. 
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Bekanntmachung. 
In unſerem Depoſitorium werden 11 Rthlr. 29 Sgr. 
6 Pf. als der Erlös eines, als wahrſcheinlich geſtohlen, 
am 23ſten December 1832 in Beſchlag genommenen 
Hirſches aufbewahrt. Da es ſich in der diesfaͤlligen 

uterſuchung nicht hat ermitteln laſſen, ob und wo die, 
er Hirſch entwendet worden, ſo fordern wir hiermit 
denhenigen, welcher ein Anrecht auf dieſen Hirſch reſp. 
deſſen Erlös zu haben behauptet, zur Geltendmachung 
Melden binnen 4 Wochen unter der Warnung hier- 
durch auf, daß nach fruchtloſem Ablauf dieſer Friſt nach 
den Geſetzen darüber verfuͤgt werden wird. 
Creuzburg den ten Auguſt 1834. ; 
König, Land und Skadt Gericht. 


8. 
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8 Trat t i S 
Am töten d. M. Vormittags von 9 Uhr ſollen in dem 
Hauſe No. 38 der Hummerei, mehrere noch zum Nach- 
laſſe des Wagenbauer Schoͤbel gehoͤrigen Gegenſtände, 
als: zwei erſt vom Stellmacher, Rademacher, Schloſſer 
und Schmiede fertige Chriſenwagen, ein Wagengeſtelle 
und zwei Sätze Wagenräder, ferner die auf dem Hofe 
der Abdeckerek und auf dem Chriſtophori-Kirchhofe far 
gernden Baumaterialien beſtehend in Hoͤlzern, Steinen 
und Kalk oͤffentlich an den Meiſtbiethenden verſteigert 
werden. Breslau den 10ten Auguſt 1834. 
Mannig, Auctions ⸗Commiſſarius. 

R 


Auctions Anzeige. 

Eine bedeutende Parthie Steingut und 
einiges Porzellan, bestehend in Tellern, 
Suppenschüsseln, Sallatieren und dergl. wird Un- 
terzeichneter heute Donnerstag den 14. Au- 
gust c. Vormittags von 10 bis 12 Uhr, Nachmit- 
tags von 3 bis 6 Uhr und * Tage 
am Ringe No. 11 eine Treppe hoch 
gegen gleich baare Bezahlung versteigern, wozu 
Kauflustige ergebenst a a werden. 

nn 
vereideter Auctions -Commissarius, Inhaber des 
Anfrage- und Adress-Bureaus, (altes Rathhäus.) 


Verkaufs - Anzeige, 
Durch anhaltende Kränklichkeit und. berufenen 
Abgang von hier veranlasst, beabsichtige ich, 
meine hiesige, bedeutende Possession, bestehend 
in einem am Markte und der Ratiborer Strasse 
belegenen, mit Spezerei-Handlung und Gastwirth- 
schaft eingerichteten, massiven Kekhanse, Stal- 
Jungen, Wagen- und Holz-Remisen, grossen Hof- 
raum, daran liegenden Obst-, Gemüse- und Grase- 
Garten, nebst Ackerland von 100 Schfl. Aussaat 
und einer grossen Scheune, alles-im besten Bau- 
und Cultur-Zustande, für à eigener Erwerbskosten 
mit $ Einzahlung sofort bis zum 29. Septem- 
ber c., aus,freier Hand zu verkaufen. Kauflieb- 
haber erfahren auf portofreie Anfrage nähere 
Nachricht durch das Anfrage- und Adress-Bureau 
zu Breslau, im alten Rathhause, (welches zum 
Abschluss bevollmächtigt ist) nnd bei mir. 
Rybnik in Obersohlesien, den 28. Juli 1834. ' 
Der Kaufmann F. L. Zema. 
2 


Groß Schoͤn auer 5 
Damaft: und Atlas⸗Tafel⸗Gedecke zu 6 12 18 und 24 
Perſonen, desgleichen Handtücher und alle Arten Caffee⸗ 
und Thee⸗Servietten als in bunt, weiß, naturell, fo wie 
in Seide, empfing ich von einem der erſten dortigen 
Haͤuſer ein bedeutendes Commiſſionslager und verkaufe 
ich dieſe Gegenſtaͤnde zu Fabrikpreiſen. 
Breslau im Auguſt 1834. 
Eduard H. F. Teichfiſcher 
am Ringe No. 19 im Manſchelſchen Hauſe. 


Verkaufs, Anzeige. 

Einen ganz neuen Branntweintopf nebſt Hut, Schlan⸗ 
genroht und Maiſchwärmer, fo wie zwei ſchon gebrauchte 
Toͤpfe mit allem Zubehör wenet zum billigen Verkauf nach 

2 der Deconom Großmann, 

in Breslau, Schmiedebruͤcke Nro. 12. 
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Aeußerſt herabgeſetzter Preis 
zu 4 Thlr. 25 Sg. DI 
Converſations-Taſchenlexikon. 
Oder Real⸗Encyklopaͤdie der fiir die gebildeten 
Stände nothwendigen Kenntniſſe und Wiſſen⸗ 
ſchaften. In alphabetiſcher Ordnung. 65 Baͤnd⸗ 
chen (782 Druckbogen enthaltend) in 16. geh. 
(Ladenpreis 16 Thlr. 9 Gar.) 

Dieſes Converſations Lexikon, das eden ſo reichhaltig 
iſt als das große Leipꝛiger, hat den allgemernſten Bei— 
fall gefunden und ſich eines ſo reichlichen Abe atzes zu 
erfreuen, daß binnen kurzem eine neue, verb. Auflage, 
und zwar in großem Format, erſcheinen wird. Aus 
dieſem Grunde wollen wir die wenigen, noch vorrärhis 
gen Exemplare zu dem dußerſt billigen Preiſe von 
4 Thlr. 25 Sgr. adlaſſen. Jede deutſche Buch, 
handlung Cin Breslau Wilh. Gottl. Korn) nimmt 
Auftrage zur Beſorgung deſſelben an. 3 

Quedliaburg und Leipzig, im Juli 1834. 2 
: Baſſe' ſche Buchhandlung. 


Nuͤtzliche Schrift für Jedermann. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, Breslau bei G. P. 
Aderbolz (Ring: und Kraͤnzelmarkt-Ecke), A. Terd 
in Leobſchuͤtz und W. Gerloff in Oels, zu haben: 


Friedr. Bauer's Handbuch der 


ſchriftlichen Geſchaͤftsfuͤhrung 
fuͤr das buͤrgerliche Leben. 


Enthaltend alle Arten von Aufiägen, welche in den 
mancherlei Verhaͤltniſſen der Menſchen, ſowie insbe— 
ſondere in den verſchiedenen Verzweigungen des bürgers 
lichen Ve kehrs vorkommen, als; Eingaben, Vorſtellun⸗ 
gen und Geſuche, Berichterſtattungen an Behoͤrdeu, 
Kauf, Mieth, Pacht, Tauſch, Bau-, Lehr, Leib 
und Geſellſchafts-Contracte, Vertraͤbe, Vergleiche, Te⸗ 
ſtamente, Schenkungsurkunden, Cautionen, Vollmachten, 
Verzichtleiſtungen, Ceſſionen, Buͤrgſchaften, Schuldſche ine, 
Wech el, Arfigmationen, Empfangs-, Devoſitions, und 
Mo tificationsſcheine, Zeugniſſe, Revere, Certificate, 
Inſtruetionen, Heiraths,, Geburts, Todes- und andere 
oͤffentliche Anzeigen uͤber allerlel Vo fälle, Rechnungen, 
Inventaranfertigungen ze. Duech ausjührlide For⸗ 
mulare erläutert, Sechſte, verbeſſerte Auflage. 
8. Peis 20 Sgr. gebdu. 223 Sgr. 


Literarifhe Anzeige. 
In allen Buchhandlungen, Breslau bei G. P. 
Aderholz (Ring, und Kraͤrzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
W. Pool's praktiſcher 
Feuer⸗ und Ofenbaumeiſter. 
Oder gruͤndliche Anwei ung, alle Arten von Fruerunge 
anlagen und Oefen, als: Stwsendien, Sparkfen, rauch 
und tußverzehrende Orfen, ruſſiſche Oefen, Dampf, ur d 
Kochoͤfen, Koch, und Sparherde, Noſte, Kamine, Schorn⸗ 
ſteine, Oefen in Treibhaͤuſern, Back Malzdarr⸗, Schmie⸗ 
de,, Eiſenſchmel, Hoch, Calkinir“, Sublimir- und a 
dere Fabtiköfen, Gas⸗Appa ate, Kalkoͤ ten, Räͤucherkam— 
mern ꝛc. nach den neueſten Erfindungen und Verbeſſerun— 
gen zu erbauen. Nebſt Belehrungen über die Materia- 
lien zum Feuerbau, über die Brennmatertalien und 
ihre Eripa-uug, über verſchiede Heizwethoden, über die 
Mittel, das Rauchen der Scyornficine zu verhindern IC. 
Ein nuͤtzliches Handbuch für Bau- und Maurermeiſter, 
Bauherren, Fab ik und Hausbeſitzer, ſowie für Eiſen— 
gießereien. Nach dem Engliſchen bea beitet und mit 
deutſchen Zuiägen virmeh t. Zweite verbeſſerte 
Auflage. Mit 377 Abb eldungen. 8. 
Preis 1 Thlr. 25 Sar. 


Von dem durch ſaubere Ausfüprung fo wie durch 
Vollſtändigkeit und Genauigkeit ſehr empfehlenden: 
Neuen Atlas von Schlefien nach Kreide 
Abtheilungen in Kupferſtich nach den beſten 
Huͤlfsmitteln und mit alphabetiſch geordne— 
ten Ortſchaftsverzeichniſſen 
find bereite folgende Kreiſe erichienen und an bie zahl, 
reichen Eusferibenten ausgegeben: 
1) Breslau, 2) Ohlau, 3) Neiſſe, 4 Glo- 
gau, 5) Strehlen, 6) Groß Strehlitz, 
7) Schweidnitz, 8) Nimptſch, 9) Franken⸗ 
ſtein, 10) Munſterberg, 11) Beuthen. 
Jeder Kreis koſtet im Subjeriptionsp: eis mit dem 
Octſchaſtsverzeichniſſe 74 Sgr., einzeln im Ledenp eis 
10 Sar. i 
Der Unterzeichnete nimmt fortwährend Subſe ipile“ 
nen an und es ſind bei demelben ſtets Addeuͤcke der 
ſchon er chien nen Blätter vorraͤthig. 
f Eduard Pelz⸗ 
in Dreslon, Schuhbrücke! 8. 
7... ee 
7 A m A 
Goldene und ſilberne Denkmuͤnzen in jeder G oͤße 
+ zu Pathen oder Confir wations-Geſchenken und zu f 
5 vielen andern feierlichen Grlegenheiten anwendbar, 
7 
7 
® 


* 
No. 6. 


Ur, 


P eiſe 
Hübner & Sohn, eine Stiege boch, 
Ring- (und Kraͤnzel Markt,) Ecke Nro. 32, 
früher „das Adolphſche Haus“ genannt. 


rr NEH rr: He τνονντ⁰ντ e 


erbielten ſo eben und verkaufen zum nied igſten i 
E 


SVDPPEBPBEITLEDDEPPHEHBEIBIO9E93 


Einem geehrten Publico und meinen geehr- 
ten Weinabnehmern zeige ich hiermit erge- 
benst an, dass jch mein Wein -Lager mit 
Rhein- und Burgunder-Weinen in bester 

2 655 

5 

85 

* 


einer bedeutenden Parth'e von Bordeanx-, 
Auswahl der vorzüglichsten Jahrgänge ver- 
mehrt habe, wobei. sich noch ausserdem 
12,000 Stück feine Flaschen - Weine befin- 4 
den, und empfehle ich mich demnach zur 
geneigten Ahnahme unter Versicherung der 
billigsten und promptesten Bedienung. 
ZJreslau den 12 August 1834. 

a Ludwig Zettlitz. 8 
FF 
— è— — — H— — — 


Königlich Saͤchſ. conf. Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Leipzig. 

Es iſt gewiß ein ſchoͤnes Zeichen der Zeit, daß Lebens, 

ve ſiche- ungen auf deut chem Voden, binn-n wenigen 
Jahren fo vielfache Benutzung fanden. Der alte Er 
ſahrungsſatz wird dadurch abermals beſtaͤtigt, daß der 
Deutiche Neues mit Umſicht pruͤft; hat er es aber bes 
griffen und ſich vom Weithe deſſelben überzeugt, fo 
schwinden Votucthelle und Schwierigkeiten, um das 
Gute zu erringen. 
Jn Lebensverſicherunas-Anſtalten wird jeder denkende 
Menſch das Mittel erkennen, ſich Wohlſtand zu ver⸗ 
aſſen, denſelben zu befeſtigen, oder den, Anderer, zu 
begründen; denn er wird Darlehen, zu Gunſten feines 
Gewerbes, durch Unterpfand ſeiner Police bei Freunden, 
ſicher ſtellen können; er wid Verluſten, durch Verſiche⸗ 
rung zwelfelhafter Schulduer, vor beugen; treuen Dienſt. 
leuten, weſche nach feinem Tode der Subſiſtenzmittel 
beraubt find, durch Lebensverſicherunz ein Capital, ohne 
Nachtheil feiner Erben, zu legiren im Stande ſeyn. 

Auf dieſe Weiſe wird namentlich der Bemittelte für 
dich und Andere Nutzen aus Lebensve ſicherungen ziehen, 
aber auch dem Undemittelten find fie zuganglich, und 
bei dieſem ſpricht ſich deren ſenensreiche Tendenz am 

chöͤnſten aus, denn er erreicht hierdurch die Verſorgung 
ſeiner Familie nach ſeinem Tode! 

Mit welcher Unrube, mit welchem Kummer hat der 
Orgfame Familienvater zu kämpfen, wenn er nur Weni⸗ 
ges erübrigen kann, wodurch die Seinigen nicht einmal 
vor dem drückendſten Mangel geſchuͤtzt werden können, 
wenn ein früher Tod ihn aus ihrer Mitte ruft. Gern 
Wird er daher dem Vergnügen, den luxurtoͤſen Beduͤrf, 
niſſen entſagen, er wird feine Ausgaben bis auf die 


thiaſten einſchränken, wenn es darauf ankommt feine 


amilie zu verſorgen. Und grade nur dieſe Entſagun⸗ 
gen, nur ein geringes Opfer taglich, ſind erforderlich 
m den Anſchluß an eine Lebensverſicherungs⸗ Geſell⸗ 
ſchaft möglich zu machen. Hat er fein Leben verſichert, 


ſo kann er fruher oder ſpaͤter ſteiden, das verſicherte 


Capital bleidt ſeinen Angehoͤrigen gewiß! 

Möchte Jeder dem das Wohl der Seinigen nah 
liegt, bemuͤht ſeyn, Lebensverſicherungen kennen zu let 
nen! möchte daher auch gegenwärtiger Asflatz dazu bei 
tragen, die Aufmerkſamkeit Mancher auf dieſen Gegen 
ſtand zu leiten! 

Als Agent der obengenannten Geſellſchaft werde ich 
es mit Vergnügen uͤbernehren, Auskünfte zu geben, 
und an Verſicherungsluſtige Statuten und Rechenſchafts⸗ 
Berichte gratis zu vertheilen. Die Letztern erſcheinen 
alljährlich und es ergiebt ſich daraus die Zahl der Theil: 
nehmer wie die Höhe des nach und nach angeſammel⸗ 
ten Fonds. Von dieſem wird nach Ablauf von 5 Jah- 
ten, nach den Grundsätzen der Gegenſeitigkeit und 
Oeffentlichkeit, der entbehrliche Theil gewiſſenhaft und 
gleichmaͤßig on die Mitglieder zuruͤckgegeben und da 
durch die zu entrichtenden Beitrage bedeutend vermindert. 

Freiburg, den 11. Auguſt 1834. ; 

3 E. Speer, Agent der Geſellſchaſt. 


SFr Et ee EEC NEN 
Cravattes ray es 
von einem direkt aus Paris erhaltenen neuen 
Stoffe, drap de soie rayee, verfertigt, empfing 
neuerdings aus meiner eigenen Fabrik in Berlin 
und kann ſolche wegen ihrer vo zuͤglichen Dauer 


+ 1 
H 7 
5 das Stuͤck a 1 Fthlr. ganz beionders empfehlen. & 
f 5 
+ 2 
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Die Handlung in Herrn-Garderobe Artikeln von 
E. Neiſſee, 
(Ring No. 24 neben der Kornſchen Buchhandlung.) 


„ Eſſig⸗ und Oel⸗Offerte. *,* 
Aechten l'Eſtracen Eſſig das Pr. Art. 5 Sgr. 
Deften Wein⸗Eſſig zum Einmachen der Fruͤchte das 
Pr. Dt. 14 Sgr. 
Wein Eſſig No. 1 das Pr. Art. 9 Pf. 
Wein- Eſſig No. 2 dae P. Att. 6 Pf. 
in Oxhoften billiger; = 5 
Feinſtes reinſchmeckendes ProvencersDel, die große 
Flaſche a 15 Ser., die halbe A 74 Sgr., 
im Ganzen zu den billigſten Stadtpreiſen, empfiehlt 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke No. 51 im weißen Haufe. 


A n e i e. ß 

Heute den 14ten Auguſt c. wird bei mir ein aus 
der Oder friſch gefangener Wels geſchlachtet und ge⸗ 
ſchmackvoll zubereitet, Da derſelbe dis 4 Uhr lebendig 
bei mir zu ſehen iſt, ſo lade ich Naturfreunde zur An⸗ 
ſicht deſſelben ergebenſt ein. Zugleich bemerke ich, daß 
au demſelben Tage in meinem erleuchteten Gatten ein 
ſtark beſetztes Militair⸗Concert ſtattfindet, wozu 


ich ein hochzuverehrendes Publikum um zahlreichen Be 


ſuch bitte. 
€. Sauer, in Roſenthal. 


Oſfen⸗Cilinder beſter Art 


welche die feuchteſten Zimmer in ſehr trockene verwan— 


deln und bei ſehr geringem Holz Bedarf ſie lange warm 
erhalten, empfingen wiederum und verkaufen ſehr wohlfeil 
Hübner & Sohn, eine Stiege hoch, 
Rings (und Kränzels Markt) Ecke No. 32, fruͤher 
„das Adolphſche Haus“ genannt 


De Wein e i g De 
das preuß. Quart 8 Pf., 10 Pf. und 1 Sgr., ganz 
ſtark zum Einmachen der Fiuͤchte à 2 Sgr., ver 
kauft die == 5 
Commiſſions⸗Waaren⸗ und Taback⸗Niederlage 
bei Moritz Geiſer, 
Schmiedebruͤcke No. 54 in Adam und Eva. 
Offnes Unter kommen. 

Ein gelernter Müller, welcher die Schirr⸗Arbeit zu 
machen mit verſteht, kann ſich baldigſt bei dem Dom. 
Paſchkerwitz, Trebnitzſchen Kreiſes, melden. 

WERcijegelegenheit nach Carlsbad. 

Sonntag den 17ten Auguſt geht ein Chaiſen Wagen 


leer über Prag nach Caclsbad; wer billig mitfahren 


möchte erfäh-t das Naͤhere Schweidnitzer Thor Gartens 
Straße No. 15. neben dem Weißſchen Coffeehauſe. 
Vermiethungs-Anzeige. 

Eine hieselbst unweit des Ringes belegene 
Handlungs- Gelegenheit, wozu 1 Comptoir nebst 
daranstossendem heizbaren Gelass, 5 Gewölbe, 
4 geschlossene Keller und Hofraum gehören, 
ist Term. Michaeli e. zu vermiethen. — Ferner 
sind mehrere Quartiere an der Promenade, wie 
auch meublirte Zimmer zur Vermiethung nach- 
zuweisen, vom Anfrage- und Adress-Bureau 

(altes Rathhaus.) 
Vermierhung, : 

Kleine Remiſen find auf der Kärgerfchen Nieder⸗ 
lage vor dem Nikolai Thor bald zu vermiethen. Das 
Naͤhere beim Waͤchter zu erfragen. 

HMngekommene Fremde. 
In der goldnen Gans: Hr. Schmidtner, Baumeiſter, 


von Warfchau; Hr. Kleemann, Kaufmann, von Schwein⸗ 


furth. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Zuern, Kaufm., 

on Leipzig; Hr. Demiſch, Kaufm., von Zittau; Hr. Sucker, 
Meferendartud, von Glogau; Hr. Cochoy, Kaufm., von Magr 
deburg. — Im goldnen Baum: Hr. Michaelis, Ob. L., 
Ger. Kath, von Glogau; Hr. Koͤpke, Gymnaſial⸗Direetor, 
von Berlin; Hr. er Kaufm., von Frankenſtein. — 
Im deutſchen Haus: Hr. v. Dallwitz, von Limbna; Hr. 


\ Hoͤch ſter: 
Weizen 1 Rthlr. 14 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 7 Sgr. = Pf. 
Hafer 


3100 


— 1 Rthlr. 10 Sgr. 9 Pf. 
— 1 Rthlr. 
„ Kthlr. 24 Sgr. = Pf. — +» Kthlr. 22 Sgr. = Pf. 


Krüger, Partikulier, von Biol. — Im blauen Hirlch: 
See berg, Forſtmeiſter, Di Sarlärirbes Fr Petter, 
utsbeſe, von Lobendau; He. v. Kunitz, Lieutenant, von Po⸗ 
W Werner, von kiegnig; Hr, Doͤrſfel, Buchhalter, 
Hr. Furkiewis, Poſtbalter, Lan dſchaftsrathin Dehmel, fämmtl. 
von Schlawentzizz. — Im Hotel de P 
Ober, Zoll⸗Konkrolleur Tiedemahn, von Ratibor. — In zwei 
goldnen Loͤwen: Hr. Mathiſſon, Profeſfor, von Brieg. — 
Im weißen Adler: K. Becker, Hofſänger, von Berlin’ 
Hr. v. Buhl, Nittmeiſter, von Wohlau; Be ifelin, Buͤt 
ger, von Kalifch; Hr. v. Drazewekl, von Lendzie. — Im 
Privat Logis: Hr. v. Lignowsky, Kammerherr, don 
Brieg, Ritterplatz No. 155 Hr. Großmann, Referendar, von 
Frauſtadt, Solzgaſſe No. 5; Frau Nittmeiſter von Nimul⸗ 
towsti, von Muͤnſterberg, Hummel No. 3; Hr. Reiſig / 
Kaufmann, von Waldenbürg, Reuſcheſtraße No. 19. 


ologne: Frau 


Wechsel-, Geld- und Effeeten-Course in Breslau 
vom 13. August 1834. 
y 2 Pr. Courant. 
Wechsel-Course. Briefe | Geld 


2 Mon. 
a Vista 


Amsterdam in Cour. 

Hamburg in Banco. 

Ditto 

Ditto 

London für 1 fd. Sterl. 

Paris für 300 Fr 

Leipzig in Wechs. Zahl. 
it to 


053 


Holland. Rand-Dueaten :. 
Kaiserl. Ducaten 
IE'riedrichsd’or 

Louisd’or 


Pr. Courant. 
Briefe | Geld 


— 


Effecten- Course. 


Staats- Schuld- Scſieine 
Preuss. Engl, Anleihe von 1818. 
Ditto ditto von 1822. 
Seeland. Präm.- Sch. à 50 Rtl. 
Gr. Herz. Posener Pfandhr, 
Breslauer Stadt- Obligationen 
Ditto Gerechtigkeit ditto . . 
Schles. Pfandhr. von 1000 NRHA. 
Ditto ditto 500 Reh. 
Ditto ditto 
Disconto 


eu 
„181 


„Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 13. Auguſt 1834. 


Mittler: Niedrig ſter: 


1 Kthlr. 7 Sgr. 6 Dh 
1 Kthir. = Sgr. 6 DO.. 
s Rthlr. 20 Sgr. = Pf. 


— 


3 Sgr. 9 Pf. — 


— 


Dieſe Zeitung ns (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlich 


ornſchen Buchhandlun 


und iſt auch auf allen 


nigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Ur, Kuniſch. 


